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Der Schweißpfennig der Millionäre.
Eine kurze Zuſammenſtellung der Dividenden der Aktien-

geſellſchaften zeigt, wie begründet das Verlangen der Unter-
nehmer iſt, unter gütiger Mitwirkung der Regierung das
Koalitionsrecht der Arbeiter illuſoriſch zu machen, damit
dieſe ſich ja nicht einfallen laſſen können, günſtigere Lohn
und Urbeitsbedingungen zu ertrotzen.

Der Aufſichtsrat der Württembergiſchen Vereinsbank ſchlägt
die Verteilunz einer Dividende von 7 Proz vor, ebenſo
viel ſteht den Aktionären der Württembergiſchen Bank vorm.
Pflaum u. Ko., der Breuter Oelfabrik und der Flensburger
Dampfer Kompagnie in Ausſicht. 7*/, Proz. warfen die
Schleſiſche Bodenkredit Aktienbank in Breslau und die Säch
ſiſch- Thüringiſche Braunkohlen-Aktiengeſell-
ſchaft ab, während die Kommerzbank in Lübeck 7*, und
die KappelnSchleswiger Dampfſchiffahrts Geſellſchaft 7“/ Proz.

verteilt. Der Verein chemiſcher Fabriken in Mannheim
zahlt nach reichlichen Abſchreibungen, Vortrag auf neue Rech-
nung c. S Proz Dividende. Die Braunkohlengrube „Karo
kine“ brachte gleichfalls 8 Proz. und die Braunſchweigiſchen
Kohlenbergwerke zahlen 8 Proz. auf Prioritäts- und 7 Proz.
auf Stammaktien. Die Chromo-Papier- und Kartonfabrik
vorm. Guſt Najork in Leipzig fetzte die Dividende auf S
Proz. feſt, die Stuitgarter StraßenbahnGeſehſchaft gewährt
8 Proz. auf Stamm und 9'/, Proz. auf Privoritäts-
Aktien. Die Rhederei vereinigter Schiffer in Breslau, die
Vereinigte Flensburg Ekenſunder und Sonderburger Dampf-
ſchiffahrrs Geſellſchaft, die Vereinigte Pommerſche
Eiſengießerei und die Halleſche Maſchinenbau-
Anſtalt vorm. Vaas u. Littmann, ſowie der Bremer
Bankverein zahlen je 9 Proz. Die Leipziger Jmmobilien-
geſellſchaft und die Hamburg Altonger Zentralvahn-Geſell-
ſchaft verteilen O. Proz., letztere giebt außerdem noch
110000 M. auf ſögenannte SGenußſcheine. Die Bremer
Schiff baugeſellſchaft „Vulkan“ und die Chemiſche Produkten-
fabrik Pommerensdorf gewähren 10 Proz. Die Ober
ſchleſiſche Zemenifabrik ia Oppeln giebt II Proz. Dividende.
Die Aktionäre der Hinſchenfelder Lederfabrik, der Vereinigten
Fränkiſchen Schuhfabriken in Nürnberg, der Eßlinger Brauerei-
Geſellſchaft, der Hamburg Südamerikaniſchen Dawpfſcchiff
fahris Ge ellſchaft und der Breslauer Straßenbahn- Geſell
ſchaft erhal:en je 12 Proz. Die Aktiengeſellſchaft für Glas-
induſtrie vorm. Friedrich Siemens in Dresden zahlt nach
der Schätzung ihres Vorſtandes mindeſtens I2/, Prozent.
Die Dresdener Baugeſellſchaft ſowie die Kondor Fahrrad
werke in Brandenburg werden vorausſichtlich 15 Proz. ver-
teilen. Die Neue Baumwoll Spinnerei und Weberei in Hof
ſchlägt der Generalverſammlung die Gewährung von 16
Prozent Dividende vor. Die Porzellanfabrik Ro enthal u. Co,,
Akuengeſellſchaft in Selb, ſowie die Alſenſchen Portland-
Zementſabriken zahlen I8 Proz. Die Bremer Wollkämmerei
und die Vereinigten Filzfabrtken Giengen an der Brenz
warfen 20 Proz. ab. Die Ludwigshafener Walzmühle er-
zielte zwar einen BruttoGewinn von 20/, Proz, ſie bringt
aber nur die Verteilung von 8 Proz. Dividende in Vor
ſchlag. Die Porzellanfabrik in Kahla wird vorausſichtlich
22 Proz. und die PolyphonMuikwerke Wahren bei
Leipzig werden 23 Proz. gewähren. Die Oldenburger-
Verſicherungs-Gelellſchaft zahlt 24 Proz. und die Trotha
Sennewitzer-Aktien-Ziegelei- Geſellſchaft nach
reichlichen Abſchreibungen 25 Proz (im Vorjahre 50 Proz)
Der Generalverſammlung der Halleſchen Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei wird die Verteilung von
35 Proz. vorgeſchlagen. Die Jlſeder Hütte bei Peine kann
ſogar 54* Proz. Dividende zahlen.

Tagesgeſchichte.
Als ihr nuveräußerliches Menſchenrecht be

trachten es die bürgerlichen Parteien, auch diejenigen, die
ſich liberal, freiheitlich geſinnt und volksfreundlich nennen,
bei Stichwahlen dem Prole ariat in den Rücken zu
fallen. Das Geſchrei, das jetzt die Zentrumspreſſe und
die Richterſche und andere freiſinnige Zeitungen erheben,
als ob die Sozialdemokraten „die Einpeitſcher des Kartells“
ſeien, iſt einfach lächerlich. Wenn infolge unſerer Agitation
ein Soztaldemokrat und nicht ein Liberaler oder Zentrums
mann mit einem Reaktionär in die Stichwahl kommt, ſo
liegt die Entſcheidung in den Händen der unterlegenen, alſo
der liberalen oder Zentrumspartei. Stimmen dann die
Wähler dieſer Partei für den Reaktionär und nicht für den
Sozialdemokraten, ſo iſt es doch ihre und nicht unſere Schuld,
wenn der Reaktionär in den Reichstag kommt. Die liberale
oder Zenrunespreſſe ſollte daher nicht uns, ſondern ihre
eiten en Parteigenoſſen „Einpeitſcher des Kartells“ nennen
Wir haben keinen Grund, unſere Taktik zu ändern. Wer
anfrickeig liberal oder volksfreundlich geſinnt ſein will, der
darf ſich keinen Augenblick bedenken, einem Sozialdemokraten
gegen einen Reaktionär den Vorzug zu geben. Thut er es
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nicht, ſo iſt ſeine geprieſene Volfsfreundlichkeit nichts als
eine Maske, ein Betrug, und er iſt im Grunde ſeines Herzens
ebenſo reaktionär, wie der rechtsſtehende von ihm bekämpfte
Kandidat. Alſo nicht unſere, ſondern ihre eigene Taktik oder
beſſer ihre politiſche Zuverläſſigkeit mögen die
Schreier einer Reviſion

Jn die bevorſtehende Wahlagitation gedenken die
Bäckermeiſter ſelbſtändig einzugreifen. Sie wollen die
Gelegenheit zu einem erneuten Vorſtoß gegen die Bundes
rats- Verordnung über den Maximalarbeitstag benutzen. Sie
erlaſſen ſchon jetzt einen Aufruf, in welchem folgende Wahl
parole ausgegeben wird: „Zurücknahme der Bäckerei-
Verordnung, keine weitere Beſchränkung des
gewerblichen Mittelſtandes!“ Die Wieder wahl aller
derjenigen Reichsiagsabgeordneten, welche ſür den Moximal-
arbeitstag eingetreten ſind, ſoll aufs ſchärfſte bekämpft werden.

Die aller Berufe werden aufgefordert,
jeden Reichstagskandidaten über ſeine Stellung zur Bäckerei
verordnung zu interpellieren und ihm nur dann ihre Unter
ſtützung angedeihen zu laſſen, wenn er ſich verpflichtet, im
Tee der obenerwähnten Wahlparole im Parlamente thätig
zu ſein.

Material zur lex Heintze. Ein Kaplan im katho-
liſchen Weſten hatte ein Schulmädchen, das mit kurzen
Aermeln zur Schule kam, auf die Arme geſchlagen, weil
das Gehen in kurzen Aermeln eine Sünde gegen das

Der Kaplan, der gewiß inbrünſtig

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.
i.

Nach dem ſoger. Wereinigungsfeſte im April war bei den könig-
lich Geſinnten eine kurze Ruhepauſe eingetreten; die Demokraten
arbeiteten aber in ihrer Bewegung ungeſtört weiler. Die im Mai
ſtattfindenden Wahlen zum Frankfurrer Parlament und
zur preußiſchen National- Verſammlung brachten die
Maſſen wieder in Fluß. Das Manifeſt des Königs vom 18. März,
in welchem derſelbe die Verwaltung Deutſchlands aus einem
Staatendunde in einen Bundesſtagt, die Reorganiſation des Bun
destages, die konſtiturionelle Verfaſſung aller deutſchen Staaten
ein Bundesgericht, eine allgemeine Wehrverfaſſung unter dem
deutſchen Banner, Zoll und Preffreiheit als die dringendſten
Mittel zur Erhebung Deutſchlands ausgeſprochen hat, bildete den
Gegenſtand der Erörterungen. Es hieß, das Volk darf ſich nicht
bloß durch den Herricher, ſondern es wuß ſch auch durch ſich
ſelbſt vertreten laſſen. In der königstreuen Preſſe erſchienen in
Bezug auf die Wahlen die ſonderbarſten Artikel. So hieß es u. a.
im halle chen patriotiſchen Wochenblatt, man müſſe ſolche Leute
wählen, welche die Bedürfniſſe des Volkes nicht bloß durch Beob-
achtung, ſondern durch ihr eigenes Leben kennen gelernt haben.
Dir Gewählte muß weder unter dem Befehle eines anderen
ſtehen, noch von einem anderen durch Gunſt beſtochen, oder durch
Ungunſt eingeſchüchtert werden können. Der Bediente wird,
um ſich ſeinen Dienſt zu erhalten, nicht leicht den
Wünſchen ſeines Herrn entgegen urteilen. Und wenn
ein Beamter befürchten muß, von dem Miniſter verſetzt, oder ab

eſetzt, oder nicht befördert zu werden wird er ſich ſchwer ent
ſchüeßer gegen ihn zu ſtimmen, mie er häufig bloß deshalb für
ihn ſimmen wird, um fur ſich, oder einen Verwandten, oder einen
Freu Gunſt zu erlangen.Das Zwei-Kammerſyſtem wurde ſchon damals verſchieden
artig denrtrilt. Bei den Wahlen hieß es auf der einen Seite
Keine en ſche Vertreiung! Sie verewigt den Kaſtengeiſt und
bringt das ull Biohl dem beſonderen Vorteile zum Opfer
und auf der a eine beliebigen Wahlen aus dem Bolke!
Sie n ein Sp. des Zufall, eine Schule politiſcher Umtriebe,
ein T aus der Temagogie“. Rechts hieß es: „Weg mit dem
Cenſus! Der Cenſus begünſtigt: de Geldariſtokratie und unter-
wirft das Volk der hartherzigſten guer Tyranneien“.

Während die durch die Agitation für die Urwahlen erzeugte Be
wegung in einzelnen Städten Ausſchreitungen und Tumulte, ja inTrier ſogar einen blutigen Zuſammenſtoß des Militärs mit den
Bürgern zur Folge hatte, gingen die Wahlen in Halle am 4. Mai
in den gebideten 13 Urwahlbezirken ohne Störung von ſtatten.
Das gemäßigte liberale Bürgertum und die ſich demſelben an
ſchließende Beamtenwelt ſtand auf der einen Seite, das ſog. er

ültende Element der konſtitutionellen Monarchie repräſertierend.
f der anderen Seite ſtanden die Arbeiter, kleinen Seſchäfisleute

und Handwerker, die das oppoſitionelle, die äußerſten Konſtquenzen
der demokratiſchen Grundſätze micht ſcheuende Element darnellten.
Die Anhänger des alten Feudalſtaates waren noch betäubt durch
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den in den Märztagen erhaltenen Schlag und r ſich nicht
gleich wieder mit ſolcher Selbſtändigkeit urd Entſchiedenheit auf
zutreten, mit welcher ſie ſpäter unter dem Zeichen des Kreuzes
ihre Mannen zu Preußen und anderen konſervativen Vereinen zu
ſammenriefen, um einen Einfluß auf den Gang der Vechältniſſe
ausüben zu können. Sie ließen ſich von den Gemäßigt Liberalen
in das Schlepptau nehmen. Die Demokratie konnte in Fane
jedoch bei den Wahlen keinen großen Einfluß ausüben. Bei der
am 8. Mai, morgens 9 Uhr, unter Leitung des zum Wahlkom-
miſſar beſtellten Landrats des Saalkreiſes, v. Baſſewitz, er-
folgten Wahl eines Deputierten für Halle und Saalkreis zum
Frankfurter Parlament im Stadtſchießgraben wurde von 156 ab

Stimmen Profeſſor Dunker mit 149 gewählt; als
fellvertreter wählte man Profeſſor Burrmeiſter mit 133 Stim

men. Nachmittags um 2 Uhr wählten die Wahlmänner des Sasl-
kreiſes, 93 an der Zahl, unter Leitung des Landrats von Baſſe
witz auf der Weintraube ihren Abgeordneten für die Vereinbarung
der preußiſchen Verfaſſung zu Berlin in der Perſon des Heheimen
Finanzrats Seidel aus Berlin mit 51 Stimmen. Sein Stell
vertreter ward durch die Mehrheit von 83 Stimmen der Papier-
fabrikant Keferſtein in rwig

Nachmittags 4 Uhr desſelben Tages erfolgte die Wahl des
ſtädtiſchen Abgeordneten im Stadtſchießgraben unter der Leitung
des Oberbürgermeiſters Berſram, mit einer Zahl von 62 einge-
ladenen Wahlmännern. Die abſolute Stimmenmehrheit erhielt
der Staats und Finanzminiſter Hanſemann. Als Stellver-
treter wurde mit 40 Stimmen der Direktor Niemeyer der
Franckeſchen Stiftungen gewählt, und als darauf Hanſemann fei-
ner anderweiten Wahl im Landkreiſe Aachen wegen für Halle ab-
lehnte, gab es am 18. Mai eine Neuwahl, durch welche Niemeyer
Hanſemanns und Kaufmann Jakob Niemeyers Funktionen über
tragen wurden. Vor dem Abſchluß dieſer Wahlen gab die ange
kündigte Rückkehr des Thronfolgers aus England wieder neuen
Stoff zur Agitation für die Demokratie. Der Radikalismus ver
ſuchte ſich gegen das Miniſterium Luft zu machen, infolgedeſſen
die hieſigen ſtädtiſchen Behörden, die ſtets zu haben waren, unterm
15. Mai in einer gemeinſchaftlichen Adreſſe dem Miniſterium
Camphauſen ihre volle Anerkennung ausſprachen mit der Bitie,
das Miniſterium möze ſich nicht durch jene Partei, welche in Berlin durch Auflauf, Zeitungsartikel, Plakate u. ſ. w. die Miniſter,
und die bevorſtehende Nationaiverſammlung einzuſchüchtern und
zu oeherrſchen ſuche, irre machen laſſen, ſondern feſt bei von
ihm für nötig erachteten Gange

Am 18. Mai trat die deutſche Nationalverſammlung in Frau
furt und am 22. Mat die m e zur Vereinbarung der
reußiſchen Staatsverfaſſung die im Saale der Singakademie

tagte, zuſammen. Dieſe deiden Körperſchaften hielten, wie überall
im Lande, ſo auch in Halle die öffentliche Stimmung in fort
währender Aufregung. Jn großen Vereinen und Verſammlungen
wurde das „Evangelium des Konſtitutionalismus“ hier in ver
ſönlichem, dort in radikalem Sinne gepredigt, und ſo ging dann
die Zeit bis Ende Juni ohne beſonders bemerkenswerte Z viſchen
fälle vorüber.

Das Verhalten der beiden Abgeordneten von Halle Dunker
in Frankfurt und Niemeyer in Berlin hatte aber ſpater bei
den Demokraten Mißtrauen erweckt und die Furcht vor einer
möglichen Reaktion griff auch bei den Linksliberalen Platz. Be-
ſonders war man aufſtützig geworden, daß ſich auch oder köntgs-
treue Preußen derein, an v Spitze der große Reaktiorär Prof.
Leo ſand, mit den Handlungen der Abgeordnien einverſtauden
erklärt hatte. Niemeyer war mit ſeinen Einfendungen und Be-
richten im patriotiſchen Wochenblatt gegen die emokraten in
geradezu unverſchämter Weiſe vorgegangen. Er ſchiieb u. a.
„Man wundere ſich ſpäter nicht, wenn der Kommunis-
mus, d. h. die Spitzbüberei, alles Eigentum un-ſicher macht. Der Berliner Bürger lacht, wenn ein Haufe
von Arveitern, d. b. Faulenzern, die rote Fahne der
Republik durch die Stadt trägt. Es ſollte mich nicht wundern,
ſagte er, wenn nächſtens in Halle manche auch den övlutigen
Lappen ergötz ich finden würden. Bater, vergieb ihnen denn ſie
wiſſen nicht, was ſie thun.“ Er gab zu, daß er zu der rechten
Seite, welche reaktionärer Tendenzen beſchuid gt wird, gehöre,
wollte aber kein Reaktionär ſein. Jm Schlußſave eines Berichtes
drohte er aber den Demokraten mit den Worten Treiben
Sie Jhr Unweſen noch monatelang fort, dannwird allerdings ſelbſt der Liberalſte zur Re-
aktion, nicht gegen die Regierung, aber gegen
die inneren Feinde des Vaterlandes genötizt,
dann wird am Ende ein Bürgerkrieg entbrennen, der alle Früchte
der Gegenwart beſeitigt.“

Dieſes Vorgehen und nicht minder auch die Haltung der hie-
ſizen Behörde in der Miniſteradreſſe brachte den Demokraten von
neuem das Blut in Wallung, und es kam in großen Volksder-
ſammlangen zu heftigen Auseinanderſetzungen, dei welcher die
Redakteure Lehrer Weißgerber und Stud. Ehrlich, Wein-
händler Rawald und Dr. Wislicenus demokratiſcher'eits
gegen die ſchwankenden Konſtitutionellen ſcharf opponierten.
Niemeyer, der auch zugleich Stadtverordneten Vorſitzender war,
wurde wegen traurigen Rolle, die er ſpielte, von den Demokraten
„derb heruntergeholt“ und ſchließlich veranlaßt, ſein Mandat
niederzulegen. Er verſuchte, ſich in dem Wochenblatt zu ver
teidigen, aber das half ihm nichts; die Demokraten brachten es
zuwege, daß er nachher die Zaht der davongelaufenen Abgeord-
neten um einen vermehrte. Die Bewegung nahm ſolche Wogen
an, daß in einer öffentlichen Bürgerverſammiung über den

ürſtenthaler eine Mißbilligungsadreſſe von den Demokraten ver-
aßt wurde

Polkizeiſiches ung Gerichtfiches.
z Um die Tragweite des t 153 der Gewerbe-Ord-

nung und um J ob die Bezeichnung „Streikbrecher“ eine
Beleidigung darſtelle, handelte es ſich bei einer vor der zweiten
Strafkammer des Lanögerichts I gegen den Stellmacher Saum
verhandelten Anklage wegen Vergehens gegen die Geverbe- Ordnung
und Beleidigung mittelſt der Preſſe. Der Angeklagte hatte als
Mitglied der Agttatronskommiſſion der Stellmacher zum 12 Dez.
eine öffentliche Verſammlung der Stellmacher einberufen und die

edruckte Einladung dazu in die verſchiedenen Weriſtätten geſandt.
ußer der Mitteilung der Tagesordnung enthielt die gedruckte

Einladung auch noch die Mitteilung, daß in der Kohlhardr' ſchen

beharren. Sr ſteigt.
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bedingungen weiter zu ar Dies reiche nach einem Erkennt-

des Kammergerichts nicht aus, um eine Grundla e e
m vor

Streben nach Erlangung „günſtigerer“ Arbeitsbedingungen gleichkomme; der Gerichte hof hielt jedoch eine weitere Beweisaufnahme

darüber, unter welchen Umſtänden eine Arbeitsniederlegung ſtatt

ken Der in t r imt Hernals wegen BeleiIraſtdenten adeni zu 14 Tagen rreſt
wohl er ſich ſelbſt bezichtigte, durch die inkriminierte Aeußerung,
die er in einer Verſammlungsrede gethan hatte, gegen die ganze
damalige Regierung aufgereizt zu baben, weshalb die Sache vor
das Schwurgericht gehöre, fanden Staatsanwalt und W
ihn doch nur des geringeren Vergehens der Beleidigung ſchuldig,
weil man fürchtet, daß, wenn Adler vor die Geſchworenen käme
er überdaupt frei ausgehen würde. Vor dem Appellgericht hat
unſer Genoſſe aber doch noch durchgeſetzt, daß das Schwurgericht
über die Sache verhandelt. Das Appellgericht entſchied, daß
Adler nur wegen Aufreizung gegen die Regierung verfolgt werden
könne, und beſchloß zu dieſem Zwecke, die Akten der Staats
anwaltſchaft zu übermitteln. Ob dieſe inzwiſchen mehr Geſchmack
an dem Prozeß gefunden hat, bleibt abzuwarten.

VFarteinachrichten.
In Anhalt iſt es nach der Abänderung des Verein s-

geſetzes unſeren Parteigenoſſen jetzt möglich, eine einheitliche
eſchloſſene Organiſation zu bilden. Jeder 21 jährige Deutſche hat

das Recht, ſich einem ſozialdemokratiſchen Verein anzuſchließen,
und die ſozialdemokratiſchen Vereine ihrerſeits haben das Recht,
miteinander in Verbindung zu treten, alſo z. B. einen Landes
vorſtand zu wählen. Das Volksblatt für Anhalt fordert nun die
Parteigenoſſen auf, zunächſt die beſtehenden Reichstagswahlvereine
aufzulöſen, dafür überall ſozialdemokratiſche Vereine zu gründen
und über die weitere Geſtaltung der Organiſation die Diskuſſion
zu eröffnen.

es.Lokales und Provinzie
Halle a. S., 26. März 1898.

„Unſagbares Elend wird über unſer Vaterland
hereinbrechen, wenn nicht durch Gewalt die Sozialdemokratie
niedergehalten wird.“ So zu leſen in dem Berichte der
Halleſchen Zeitung über die Vereinsverſammlung der Konſer-
vativen vom vorigen Mittwoch. Die Herren hatten ſich über
die Bebelſche Rede vom 18. März, die ihnen jedenfalls derb
in die Giieder gefahren iſt, unterhalten und kamen dabei zu
dem Schluſſe, daß die Sozialdemokratie eine Revolutions-

ei im ſchlimmſten Sinne des Wortes ſei, die eben nur
Gewalt niedergehalten werden kann und muß. Daß

der Handvoll „Staatserhaltenden“ von Bebel ſo gründlich
Leviten bei der März Debatte geleſen wurden, das ſcheint

ſie mächtig in die Wolle gebracht zu haben. Und noch
ärgerlicher mag es für ſie ſein, daß ſie bei der Debatte ſo
ſchlecht abgeſchnitten haben, denn ſelbſt rechtsſtehende Blätter
aben nach den Verhandlungen zu, daß die Linke, und insſondere Bebel, unbedingt als Sieger aus dem bedeutungs-

vollen Wortkampfe hervorgegangen ſind. Trotzdem der
Scharfmucher und der berüchtigte Puttkamer alle Mittel der
Geſchichte ſälſchung aufwendeten, konnten ſie über die That-
ſache nicht hinwegkommen, daß das Jahr 1848 für das
Volk eine Notwehr war, um ſich der abſolutiſtiſchen Beſtre
bungen der damaligen Monarchien zu erwehren. Die lächer-
liche Phraſe, daß die Kämpfer des 18. März Ausländer
ſeien, konnte Bebel an der Hand der Liſte der Gefallenen
treffend ad absurdum führen, und ſie nahmen es ruhig hin,
als Bebel nachwies, daß unter den 185 Leichen auch nicht
ein einziger Ausländer ſich befand. Und angeſichts
dieſer Debatte ſchreien dieſe Leue nach Gewalt, um die
Sozialdemokratie niederzuhalten. Das iſt ja die ganze Kunſt
dieſer Herren, die Anwendung der rohen brutalen Gewalt.
Die Flinte ſchießt und der Säbel haut! bildet ihr Loſunas
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wort. Da ſprechen ſi
das über das deutſche Volk hereinbrechen würde, wenn wir
das Szepter in der Hand hätten.

Allerdings, wäre heute nicht die Sozialdemokratie ſo feſt
auf dem Platze, um den Gewaltmenſchen ihr dwerk zu
verleiden, dann würde „das unſagbare Elend des Volkes“,
das dieſe Sippe heraufbeſchwören würde, unausbleiblich ſein.
Aber verraten wollen wir den guten Leutchen, daß ein wah
rer Hochgenuß jeden einzelnen Genoſſen überkam, wenn er
die bedeutſame Reichstagsdebatte durchlas und ſich im Geiſte
die Wut und den Aerger vorſtellte, mit der die Konſer
vativen die Ausführungen Bebels begleiteten und unterbrachen,
der ſie mit wuchtigen Keulenſchlägen immer weiter in ihre
Schranken zurückwies und ihnen ſehr bittere Pillen zu
ſchlucken gab, ſo daß ſie vor Raſerei ſich kaum mehr faſſen
konnten. Genug, wir ſind von der Märzdebatte hochbefrie
digt und gönnen es den Leuten ſehr gern, wenn ſie nach
Gewalt ſchreien, trotz des Ausſpruchs, den einmal ein eng
liſcher Staatsmann gethan hatte: Mit Ausnahme-
geſetzen kann jeder Eſel regieren!

Die Stadtverordneten Sitzung vom Montag um-
faßt u. a. folgende Tagesordnungs Punkte: Ankauf mehrerer
Grundſtücke zum Zwecke der Verlegung der Maſchinen und
Keſſel-Anlagen des Stadttheaters. Aufhebung einer bereits
feſtgeftellten und Feſtſtellung zweier neuer Straßenlinien im
ſüdlichen Bebauungsplan. Genehmigung eines Vertrages,
betreffend Herſtellung eines öffentlichen Kanals im Mühl:
rain. Mittelbewilligung zur Errichtung von proviſoriſchen
Wohnungen für Obdachloſe in der Kloſterſtraße. Stellung-nahme des Magiſtrats zu dem Stadtverordneten veſchiuſe

in der Hübnerſchen Konzeſſions Angelegenheit.
Abänderung des Vertrages mit Kramer u. Ko. Antrag,
die Unterſuchung von Nahrungsmitteln betreffend. Beſcheid
des Magiſtrats auf den Beſchluß der StadtverordnetenVer
ſammlung wegen der Gemeinde Abgaben für 1898/99. Ge
ſchloſſene Sitzung. Definitive Anſtellung von drei
Polizei Sergeanten.

Wieder ein neues Projekt. Der General Anzeiger
ſchreibt: Wie wir beſtimmt erfahren, keabſichtigt die Firma

e noch von dem unſagbaren Elend,

Antrag auf

Kramer u. Ko. in Berlin, in Anſchluß an die nunmehr mit
1,00 Meter Spur zu erbauende Kleinbahn Halle- Leipzig die
ſchon geplant geweſene Nebenlinie von Schönnewitz über
Burg, Capellenende nach Reideburg auch nach Sagisdorf,
Diemitz und über die Berliner Brücke nach dem Roßplatz
fortzuſetzen und, ebenfalls mit 1,00 Meter-Spur, eine Linie
von der Delitzſcherſtraße durch die Freiimfelderſtraße über

n e

die Berliner Brücke nach dem Roßplatz herzuſtellen. Das
Geſuch um Genehmizung dieſer Linien iſt bereits an den
Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg eingereicht und ebenſo
um die Erlaubnis zur Benutzung der Kreischauſſee und der
in Frage kommenden ſtädtiſchen Straßen bei dem Landrat
des Saalkreiſes bezw. dem Magiſtrat hierſelbſt nachgeſucht
worden

Wenn dieſer Plan auch ſo lange zur Verwirklichung braucht,
wie der der Bahn von Halle nach Leipzig dann brauchen
wir uns über dieſes Projekt noch lange keiner Hoffnung hin-
zugeben.

Arbeiter Fahrkarten gelten vom 1. April ab auf
den Bahnlinien der Direktionsbezirke Halle a. S., Erfurt,
Kaſſel und Frankfurt a. M. bei allen Perſonenzügen mit
4. Klaſſe. Haben beim Umſteizen anſchließende Perſonen-
züge keine vierte Klaſſe, ſo kann von nachmittags 4 Uhr bis
morgens 8 Uhr auch die dritte Klaſſe benutzt werden.
Arbeiter-Rückfahrkarten und Wochenkarten werden auch ferner-
hin nur gegen Vorzeigung einer Beſcheinigung des Arbeit-
gebers, deſſen Unterſchrift von der Ortsbehörde zu beglau-
bigen iſt, ausgegeben.

Arbeiterriſiko. Der Eiſendreher Hentſchel erlitt eine
Zerquetſchung des linken Fußes, indem ihm eine ſchwere Eiſen
platte auf denſelben fiel. Den Meißel ſtieß ſich der Arbeiter
Römer in den linken Oberſchenkel und brachte ſich ſo eine ſchwere
Verletzung bei. Alle beide mußten die Klinik auffuchen.

Verhaftet wurde r auf h desGaſtwirts Lehmann von Dieskau ein Mann, der vor 8 Tagen
bei Zwintſchöna an einem Schulmädchen ein unfſittliches Attentat
verüben wollte. Lehmann war nämlich in Halle und ſah auf der
Straße hier den Attentäter, der von ihm der Polizei überwieſen
und hinter Schloß und Riegel gebracht wurde. Damals, bei Ver
übung der Unthat, war demſelben die Flucht n

Unterſchlagungen von Briefmarken und amtlichenGeldern hat ſich der Poſt Hilfsbote Wallwitz zu ſchulden kommen
laſſen. Er wurde verhaftet.

eitz- Bekanntlich iſt in der Crimmitſchauer Maſchinenfabrik3

ein Streik ausgebrochen, der bis jetzt noch nicht beendet iſt. DieFirma ſucht nun von auswärts Ka r und ſo
weilte vorige Woche der Prokuriſt Schönfeld hier in
um Arbeits willige zu werben. Er hat es hauptſächlich auf Former
und Dreher abgeſehen. Einem Arbeiter, der ihn in T genwart
der anderen Kollegen zweimal fragte, ob etwa daſelbſt Streik
wäre, erklärte er rund heraus: Der Streik iſt beendet, die
Fabrik hat ſich es ſind neue Drehbänke aufgeſtellt und
nur deshalb werden Arbeiter gebraucht. Der betr. Arbeiter
erklärte dem Prokuriſten, wenn eik bei Jhnen iſt, fällt es mir

ar nicht ein, Leute dorthin zu beſorgen. önfeld verneinte dies
edoch aufs beſtimmteſte, und ſo ging ein Former, Max tſchel,

nach dort ab, da ihm ein Lohn von 50. Pf. zugeſi worden
war. Als er jedoch hinkam und die Nachricht von dem S treik
erhielt, fing er ſelbſtverſtändlich nicht an. Wie eilig es dieſe

irma mit der Heranziehung von Arbeitskräften hat, bewies, daß
eine Depeſche erhielt, ſofort zu kommen. Deshalb,

27 t, Dreher und Former. Der Streik dauert noch fort.
orgt auch a den Herbergen dafür, daß von Zeitz aus keine

Arbeits willige abgehen.
Jn der Verſammlung des Arbeiter Bildungs- Vereins

am Dienstag abend ſprach der Redakteur Genoſſe Leven auz
Gera über Schulweſen. Redner ging der Reihe nach die Ent-
wickelung des Schulweſens bis auf die heutige Zeit durch und
hob dabei hervor, unter welchen Mißſtänden die Schule ſo lange
zu kämpfen habe, bis ſie ein wirklliches Volkébildungs- und Er
lehungs-Jnſtitut geworden ſei. Auch die Forderung Unentgelt-
ichkeit der Lehrmittel, wird vom Referenten behandelt. Dem Vor

trag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion an. S Verſchiedenen
wurden die eingegangenen Sraßen beantwortet. Die Verſammlung
war leider nur mittelmäßig beſucht.

Weißenfels. Einen Selbſtmord verübte in dem nahen
Niederauhoſze ein unbekannter Mann. Er hatte ſich an einem
Baum gehängt. Nach den bei ihm vorgeſundenen Papieren ſſt
er mit einem früher hier in Arbeit geweſenen Schuhmacher Karl
Böttcher identiſch.

Weißenfels. Vor kurzer Zeit haben ſämtliche Blaſermeiſter
en die Fenſter für 13.60 M. nicht mehr zu liefern, die
Mindeſtforderung für ein gewöhnliches Fenſter auf 17 M. zu er
höhen. Dieſer Beſchluß wurde den Bauzewerbetreibenden über
mittelt, dieſe haben, wie wir hören, dahingehend beſchloſſen, den
Bedarf von auswärts ſich kommen zu laſſen. Auch ſind die Bau

ewer betreibenden über das Vorgehen der Glaſermeiſter erboſt,
e erklärten es für unverſchämt, auf einmal ſolche Preiſe zu ſtellen,

wo bereits die Anſchläge für Neubauten normiert wären, ſie
meinten ferner, daß die Bauhandwerker (Arbeiter) auf Grund der

Verhältniſſe viel rückſichtsvoller und berechenbarer ſind.
o doch!

Weißenfels. Wie hinlänglich bekannt, iſt vom Miniſter die
Verfügung getroffen, in den Schulen von ſeiten der Lehrer bei
den Kindern Beweis zu erheben, wer von denſelben einen Erwerb
g en Lohn c. auszuüben hat. Bei dieſer Feſtſtellung ging der
Lehrer Göricke an der zweiten Stadtſchule nach unſerem Er

meſſen über das Maß des Erlaubten hinaus: Fragen, die den
andern Tag von ihm wiederholt wurden, beſtanden darin von
ſeinen Schülern einzeln zu wiſſen, wer das Kreisblatt, die Mittel
deutſche Zeitung und das verpönte ſozialdemokratiſche Volks
blatt lieſt reſp. abonniert hat. Erfreulich iſt es, daß die Kinder
es unerſchrocken ihrem Lehrer ſagten. Wir möchten wiſſen, ob
das Schulinſpektorat ſeine Untergebenen dazu angehalten, eine
Sammlung für ſozialdemokratiſche Zeitungen vorzurehmen.

Weißenfels. Apollo- Theater. Wie bereits berichtet,
iſt der gegenwärtige Spielplan ein durchaus guter, dafür iſt der
Beſuch jeden Abend ein zahlreicher und Sonntags ein überfüllter,
ſo daß die Polizei vor Anfang der Vorſtellung abſperren mußte.
Nach jedem Auftritt der Künſtler wird denſelben für die groß-
artigen Leiſtungen rauſchender Beifall zu teil. Eine Beſprechung
der einzelnen Programmnummertt halten wir für notwendig. Der
neu eingelegten Nummer für den rumäniſchen Jongleur ſei gedach:,
Herrn Charles Tichy als Schlangenmenſch ſowie als Stuhl-
pyramidenkünſtler mit ſeinem verwegenen Handſtand ruft alles
Erſtaunen hervor, was auch dem Künſtler von 3 Profeſſoren der
Medtzit durch polizeilich beglaubigte Beſcheinigung arteſtiert wurde.
Dieſer Spielplan dauert nur noch einige Tage.

Teuchern. Unſere Genoſſen verbreiteten am letzten Sonntag
ein Flugblatt, in welchem die Arbeiter Stellung nahmen gegen
die Wirte, die ihre Säle zur Abhaltung von Verſammlungen ver
weigern. Die Gegnerblätter im Kreiſe machen ſich darüber luſtig,
und „bedauern“ die armen Wirte. Das ſoll natürlich höhnend
für die Arbeiter ſein, man traut ihnen nicht zu, daß ſie auch dea
feſten Willen r ſich die Säle zu erkämpfen. Es wird alſo
an den Arbeitern ſelbſt liegen, ob ſie ſich von den Gegnerblättern
auslachen laſſen wollen oder nicht. Wenn nur eine kurze Zeit
lang feſtgehalten wird und die Vereinsveranügen, ſoweit fie über
haupt veranſtaltet werden, nicht beſucht werden, dann haben die
Gegnerblätter keine Urſache mehr zur Luſtigmacherei. Alſo haltet
aus, Arbeiter!

Radewell. Bei der Gemeinderatswahl wurde in der
1 Abteilung Werkmeiſter Stiehler, in der 2. Abteilung
Ziegeleibeſitzer Lindner und in der 3. Abteilung Zimmer
mann Rote gewählt.

Köſtritz. Der Sohn des a Geißler ausTeuchern ſah am nahen Dorfteiche dem Fällen der Pappeln zu
und wagie trotz der Warnungen der Holzfäller in dem gefähr-
lichen Augenblick noch einen Sprung über die nahe Rippach. Daſtürzte eine Pappel nieder und a ihn ſo ſchwer, daß er einen

Schade'hruch davontrug und die rechte Hand ihm derartig verletzt

Gottlieb Adler und Sohn.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

[Nachdruck verboten.
„Gott gab uns allen das Leben, damit wir es genießen ſollen

aber dem einen gab er auch das dazu nötige Geld und dem andern
nicht. Mir gab er keins; ich mußte es mir erſt ſelber erwerben,
und ich bin nun ſchon zu alt zum Genießen. Warum ſollte aber
mein Sohn den Becher der Freude nicht leeren

„Lieber Gottlieb, begann der Paſtor, „ein guter Chriſt
„Johann,“ unterbrach ihn der Fabrikant, „bring' in die Laube

um Garten eine Bouteille Rheinwein und Backwerk Gehen
wir in den Garten, Martin!“

Sie gingen in den Garten Unterwegs begegnete ihnen ein
elendes Weib, das dem Fabrikanten zu Füßen ſie und zu jammern
e „Euer Gnaden, wenigſtens drei Rubel Beihilfe zum Be-

nis
Adler riß den Fuß aus ihren Armen, was ihm ohne beſondere

Schwierigkeiten gelang, und entzegnete kühl: „Geh' zum Brannt-
weinſchenker dort hat ja Dein Mann ſein Geld angelegt.“

„Euer Snaden
m Kontor erledigt man ſolche Geſchäfte nicht hier. Geh'

in!
„Jch war ſchon dort, aber man hat mich hinausgeworfen.“
„Fort!“ donnerte Adler. „Zur Arbeit mögt Jhr nicht gehen;

aber betteln, das verſteht ihr.“
war krank, Herr, wie konnte ich arbeiten.

„Nun, ſo ſollſt Du keine Kinder haben, wenn Du das Leichen-
begängnis für fie nicht beſtreiten kannſt.“ Und er ging in den
Garten, den ewpörten Paſtor mit ſich fortziehend.
nie ehe ſich jedoch los und blieb ſtehen, „Gottlieb, ich werde

nken.“
„O,“ fragte Adler erſtaunt, „warum denn nicht
„Die Thränen der Armen machen den Wein bitter.“

Fürchte nichts die Gläschen ſind reingewiſcht und die Flaſchen
gut zugekorkt. Ha, ha, ha!“

Der wurde rot, kehrte zornig um und ſchritt ſchnell nach
dem Hofe ſeiner Kutſche.

Menſch!“ ſchrie Adler.
Paſtor that, als hörte er nicht. „Kehr' doch um!

He, Du verſluchtes Luder!“ ſchrie er wütend das weinende Wei
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an. „Hier haſt Du drei Rubel und ſchau', daß Du fortkommſt,
ſo lange Du noch ganz biſt

„Ma.tin! Böhme! Kehr' doch um, der Wein iſt ſchon in der
Laube.“ Aber der Paſtor war ſchon in der Kutſche und das Ge
fährt bereits zum Hofthor hinaus.

„Verrückt!“ ſagte Adler zu ſich; er war an ſolche Szenen ge
wöhnt. „Dieſen Studierten fehlt gewöhnlich etwas im Kopf,“
dachte er. der davonfahrenden Kutſche nachblickend. „Wenn ich
ſtudiert hätte, würde ich heut ſo viel wie Böhme haben, und Fer-
dinand würde auch in der Technik ſitzen.“

Er kehrte um zog in die Naſe etwas Fabrikrauch, den der
Wind zu ihm herüberwehte, und dann ging er ins Adminiſtra-
tionsgebäude.

Da ließ er fünfzigtauſend Rubel ins Kaſſenbuch eintragen, und
an ſeinen Sohn ein Telegramm ſenden, er ſollte, ſobald ſeine
Schulden bezahlt wären, ſofort nach Haufe fahren.

Als e das Bureau verließ, begannen die Beamten den Fall
zu beſprechen.
„„Nette Ausſichten; wir werden wiederum „Erſparniſſe“ ein

führen; der Junge verlumpte fünfzigtauſend Rubel und wir wer-
den ſie bezahlen.

Nach Verlauf von einer Viertelſtunde erzählte man im ganzen
techn ſchen Bureau, daß Adler die Gehälter zu kürzen gedächte,
weil ſein Sohn hunderttauſend Rubel verpulverte. Und kaum
war eine Stunde verfloſſen und in ſämtlichen Abteilungen der
Fabrik ſprach man von nichts anderem als von der bevorſtehen-
den Schmälerung der Gehälter und Löhne. Die Stimmung na
mentlich unter den Männern, wurde eine erregte. Einer drohte,
er würde dem Fabrikanten „die Knochen zählen“, der Zweite, er
werde ihn ermorden, und ein Dritter ſprach gar davon, unter die
Fabrik Feuer zu legen. Sehr viele vertraten auch die Meinung
man müßte einmütig die Fabrik verlaſſen ſtreiken. Die Weiber
weinten, die Männer fluchten.

Adler wurde von allem am Abend Bericht erſtattet und er war
mit dem Rapport wohl zufrieden. Da die Leute vur fluchten,
konnte man ohne Gefahr die Löhne kürzen, und diejenigen, die
zu drohen wagten, würde man ſchon ungefährlich machen.

m Laufe der Nacht wurde der Plan der „Erſparniſſe“ feſtge
ſte Je mehr einer verdiente einen deſto r r ozentſatz
s man ihm vom Lohne ab. Die Fabrik hatte einen eigenen

rzt und einen Chirurgen; beide waren nach der nung
Adlers gänzlich überflüſſig.

Dem Arzte wurde alſo gekündigt und dem Cytrurzen kürzte
man das Gehalt zur Hätfte.

Als man am zweiten Tage darauf die Details in der Fabrik
erfuhr, da griff eine allgemeine Empörung um ſich. Mehrere
Arbeiter verließen die Fabrik, die welche blieben arbeiteten
weniger als gewöhnlich, ſprachen dafür aber deſto mehr. Der
Arzt nahm von den Arbeitern Arſchied, ſagte dem Adler unver-
blümt ſeine Meinung und ſiedelte noch am ſelben Taze nach dem
Städtchen über. Jhm folgte der Chirurg. Abends ging eine
Deputction des Fabrikperſonals zum Fabrikanten und bat ihnim Namen der Arbeiter, er möchte ſie doch nicht ins Elend
ſrürzen. Die Abgeſandten weinten vor ihm, fluchten daun und
drohten Adler viieb bei ſeinem Entſchluß. Er verlor durch
den Sohn achtundſiebzigtauſend Rubel, und er mußte ſie wieder
gewinnen, ganz gleich um welchen Preis er mußte fünzehn- bis
zwanzigtauſend Rubel jährlich „erſparen“. Sein Eniſchiutz konnte
durch nichts wankend gemacht werden. Und warum ſollte er
ch ſeine Anordnungen zurücknehmen. Drohte ihm denn
etn as

Und wirklich, nach wenigen Tagen hatte ſich die Fabrik be
ruhigt. Etliche Arbeiter waren freiwillig gegangzen, andere waren
gekündigt worden, und an ihrer Stelle wurden neue Kräfte an
genommen, Leute, denen der reduzierte Lohn hoch genug war.

Die Stelle des Chirurgen bekleidete proviſoriſch ein alter Ar
beiter, der nach der Meinung des Adler ſo viel von
Chirurgie verſtand, daß er im Notfall eine Bandage anlegen
konnte. In ſchweren Fällen ſollte man die Leute ins ſtädtiſche
Hoſpital transportieren.

Es war alſo in der Fabrik Adlers Meinung nach alles
gut. Die Berichte, die er von ſeinen Vertrauten erhielt, gaben
ihm die Sicherheit, daß ihm nichts geſchehen könnte, und ſo war
für ihm die Sache beigelegt.

Nur der Paſtor Böhme, zu dem er nach etlichen Tagen fur
um ſich mit zu verſöhnen, ſchüttelte bedenklich den Kopf un
ſprach, die Brille auf die Naſe richtend: „Böſes gebiert Böſes
Ueber Gottlieb. Du haſt Ferdinands Erziehung vernachläſſigt
Du thateſt alſo übel; er machte infolgedeſſen Schulden, und da
war ärger; Du willſt jetzt die Schulden mit dem Schweiß unBlut Deiner Arbeiter bezahlen, und das iſt am ärgſten. Wie ſoll
das nur enden

Fortſetzung folgt.)



an

a

onntag
gegen

en ver
luſtig,

öhnend
ich deg
rd alſo
lättern
ze Zeit
e über
ben die

haltet

in der
teilung
immer

ler aus
peln zu

gefähr
ich. Da
er einen

w ver etzt

u kürzte

r Fabrik
Mehrere
rbeiteten

zing eine
bat ihn

18 Elend
aun und
(or durch
ie wieder
zehn bis
uß konnte

ſollte er
ihm denn

jabrik be

re waren
räfte an

war.lter Ar
viel von

e anlegen
ſtädtiſche

ert Böſes
gt,

n

und

wurde, daß die Mittelhandknochen zum
einige Adern r wurden.
verfügte die Ueberführung des
ſinnungsloſen Knaben

Teil durchſchlagen und
Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt
Schwer verletzten und gänzlich ve

in das Krankenhaus zu z
ebnitz. Konſumverein. Hier iſt ein Konſumverein mit

beſchränkter Haftpflicht begründet worden. Die Haftſumme jedes
einzelnen Mitgliedes beträgt 20 Mk. Jn den Vorſfand wurden

die Herren Julius Heller, Louis Dänhardt und Traugott

her eine wohlerhaltene Urne bloßgelegt, dann ſtieß man auf einen
134 Meter tiefen Brunnen, und wurden außerdem noch
in einer Tiefe von einem halben Meter unter der Erdoberfläche
wei maſſive Silberbarren in Größe und Geſtalt großer Suppen
eller 8 den. Hieſige Sachverſtändige ſtellten das Metall als

ein ſehr feines Silber feſt, und bezifferten. den derzeitigen Wert
der zuſammen 34 Pfund ſchweren Stücke auf rund 1300 Mark.

Serichtsſau!
Strafkammer.

Halle, 25. März.
Um 2,30 Mk. ins Zuchthaus zu kommen, hatie der

36 Jahre aite Arbeiler Wirhelm Becker aus Giebichenſtein ris
kiert, da er nach mehrfachen Beſtrafungen wegen Dievſtahls aber
mals zum Diebe geworden war und ſich im wiederhoten Rückſfalle
befand. Außer Gefängnis hat er auch ſchon 2 Jahre Zuchthaus
verbüßt. Er wurde entgegen ſeinem Leugnen durch Zeugen über-
führt, am 28. Kovember v. J. in Radewell beim Bäckermeiſter
Ludwig Schulze, als er ſich für 10 Pfg. Brot grkauft und ſelbiges
eingewickelt hatte, vom Ladentiſche 2,30 Mk. weggenommen zu
haben, die zuvor von einem kleinen Knaben zum Bezahlen ge
kauften Mehles hingelegt waren. Frau Schulze und der Knabe
hatten zwar den ſchnell davongegangenen Becker auf dem Bahn-
hofe zu Ammendorf Zetroffen und ihn vom Gen armen unter
ſuchen laſſen jenes Geld ader vicht wieder erlangt. Antrazsge-
mäß erfolgte Vrurteilung des Angellagten zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchihaus und Nebenſtrafen, ſowie wegen Flu tziverdachts ſofor
tige

Auf den Schnaps ſchob der wegen mehrfachea Debſtahls
angeklagie 40 Jahre alt. Arbeiter Gottlieb Kutz aus Löbnitz
bei Bitterfelo die Schud, daß er am 20. Jannar d. J. dem Ver
langen nach fremden Eigentum unterlegen war. Der Angeklagte
iſt ſchon wegen Diebſtah's veſtraft mit 15, Jahren Gefängnis.
Jetzt wurden ihm 3 Diebſtähle zur Laſt gelegt, die er verüdt zu
haen offen einräumte, ſo daß er mit mildernden Umſtänden weg
kam. Er hab an, ſich an jenem Abend mit einigen anderen
Arbeitern durch Vertügen von 1 Liter Schnaps eiwas übernommen
zu haben urd auf dem Heimwege auf den Gedanken gekommen
zu ſein, etwas wegzunehmen. Beim Fuhrwerksbeſitzer
Arndt in Löbnitz ſei er durch das offene Hofthor gegangen und
habe in dem nur verriegelt geweſenen Stalle eine Ziege geſchlachtet,
ſelbige in einen Sack geſteckt und dann aus 2 mit Lattenſtaketen
umzäuunten Gärten zum Trocknen aufgehängte Wäſcheſtücke mit
genommen. Seine Frau ſei ſehr ungehalten über das u en
geſtohlener Sachen geweſen und habe ihn hinausſchmeißen wollen
Am andern Tage ſei der Gendarm gekommen und habe jene
Gegenſtände wieder abge hoh. Arndt bekundete, ſeine Ziege ſei
mindeſtens 20 Mk. wert das Fleiſch aber nur zum Hundefüttern
verwendbar geweſen. Die Waäſcheſtücke können ungefähr 17—18
Mk. Wert haben. Es wurden zwei einfache Diebſtähle und ein
ſchwerer Diebſtahl als vorliegeno ercochtet und der Angeklagte dem
Antrage gemäß zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, aber wegen
Fluchtverdachtes verhafitt.

Ebenſo erging es dem 19järigen Konditorgehilfen Paul
Leopold aus Trotha, der, b sher unbeſtraft, wegen Körper-
verietzung angekiagt war, werl er gelegentlich einer nächtlichen
Schlägerei vom Meſſer geföhrlichen Gebrauch gemacht hatte. Die
Schlägerei geſchah in der Nacht vom 12. zum 13. Dezember v. J.
auf der Magdeburgerſt aße in Trotha, wo der Angeklagte mit
dreien ſeiner Bekannten, aus der Sachſenburg kommend, vier von
Trotha herkommenden jungen Burſchen begegnete. Einer von
Leopolds Begleitern, der taubſtumme Hertel, r mpelte einen ge
wiſſen Friedel an und ſchlug dieſen, worauf beide ins Hand-
gemenge gerieten. Der 22jänrige Ziegeleiarbeiter Hermann Giers
bach aus Trotha die Kämpfer zu trennen fiel hierbei
hin und erhielt von Leopold mit einem Taſchenmeſſer zwei Stiche
in den Rücken. Der Angekiagte behauptete, in Notwehr geweſen
u ſein und bloß mit dem Meſſer zur Verteidigung um ſich geſolegen zu haben. Dieſe Ausreden erwieſen ſich jedoch als un

richtig, da mehrere Zeugen bekundeten, daß Leopold auf Giersbach
losgeſchlagen, als dieſer hingefallen und zar nicht an der
Schlägerei beteiligt geweſen war. Der Verletzte hat zwei Stiche
von je 2 Zentimeter Tiefe und 1 Zentimeter Länge im Rücken
gehabt und iſt etwas über 14 Tage arbeitsunfädig geveſen. An
tragsgemäßß wurde der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
und wegen Fluchtverdochies verhafiet.

Kinderſpielerei hatte den 13 jährigen Kacl Gramm aus
Spören, Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers, wegen fahr
läſſiger Gefährdung des Transportes auf einer Eiſenbahn
unter Anklage gebracht. Am 28. Oktober v. J. war der Knabemit zweien fur rn in Zörbig vor der dortigen Zucker
fabrik darau rer en, eine Lowry zu beſteigen, um „ein bißchen
Eiſenbahn zu Die Lowry ſtand nebſt noch 2 ſolchen
Wagen auf dem Anſchlußgieis der Zuckerfabrik, um entladen zu
werden. Der vordere Wagen war durch Bremſen feſtgelegt. Un
bedachtſamerweiſe hatte Gramm, der als Heizer“ fungierte, die
Bremskurbel aufgedreht, wodurch bei der Abſchüſſigkeit der Strecke
die Wagen in Bewegung gerieten und gen einen Wagen derben der zertrümmert wurde, während die 3 Güterwagen

eſchädigungen erlitten. Der Angeklagte erklärte, nicht gewußt zu
haben, daß er ſich durch das Losdrehen der Brewſe ſtrafbar
mache. Nach Lage der Sache gewann Staatsanwalt wie Gerichts
hof die Ueberzeugung, daß der Angeklagte damals die zur Er
kenntnis der Strafbvarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht
nicht beſeſſen habe, weshalb v Freiſprechung erkannt wurde.
Durch den Verlauf der Sache hat aber der Angeklagte nun er
fahren, daß er für die Folge ſich nicht auf Unkenntnis der Straf-
barkeit berufen kann.

Schöffengericht.
e, 265.all März.Empfindliche Strafe für gefährlichen erhielt

der 19jährige Keſſelſchmied Felix Sitkorski hier, der am 12.
nuar d. J. in der Reilſtraße in Giebichenſtein ohne jeglichen An
laß den Keſſelſchmied Friedrich Koch durch Schläge mit einem zu

eklappten Taſchenweſſer am Kopfe und im Rücken ſo verletzt
atte daß der Mißhandelte drei Wochen arbeitsunfä ig geweſen.
ie That mochte der Angeklagte ſchon vorher beabſichgt haben,

da er früher einmal geäußert hatte, Koch veſeitigen zu wollen.
Als Motiv zur Gewaltthat des Aageklagten ergab ſich anſcheinend
Eiferſucht da er mit Freu Koch, als dieſe noch unverheiratet war,
ein Verhältnis gehabt. Der Staatsanwalt beantragte 4 Monate,
das Gericht aber erkannte auf 9 Monate Gefängnis und ordnete
ſofortige Verhaftung des Angeklagten an wegen Fluchtverdachtes.

Eingeſandt aus Teuchern.
Zur Saalfrage.

Frau Mahler, Beſitzerin des „Norddeutſchen Hofes“, ſucht
Arbeitern weiß zu machen und ſich damit auszureden, da ſie ſieht,
daß der Boyfott wirkt, ich hätte zu ihr geſagt, ſie ſollte den Saal
nicht hergeben, die Arbeiter wäen es nicht wert. Ich erkläre
das einfach für eine Lüge. Wohl habe ich mit Frau Mahler
darüber geſprochen, was ich ſchon ein paar Jahre vorher zu ihr
geſagt babe, als die Arbeiter den Bierverein „Gambrinus“ grün
Zeten, baß es unrecht von den Arbetern wäre, ſo etwas zu machen.
Seiner Zeit ſtand uns der Norddeutſche Hof“ zur Verſügung,
ging uns aber verloren, weil die Arbeiter dort nicht mehr ver
kehrten und das Lokal faſt wie boykottiert war. Ueber dieſes hade
ich mit Frau Mahler gelrgrhere daß ich aber zu ihr geſagt hätte,
wie oben angegeben, iſt nicht wahr, und iſt bloß eine Machinalion
von Frau Mahler. Frau Mahler ſucht dadurch nur Uneinigkeit
in unſere Reihen zu bringen. Ich rufe euch aber zu, Arbeiter,
5 J einig und haltet feſt zuſammen, darn erobern wir uns
ie e. Der Vertrauensmann.

W. Otto.

Eingeſandt aus Trebnitz.
Arbeiter! Parteigenoſſen! Jhr alle wißt, daß uns in

Trebnitz kein Saal zur Abhaltung von Verſammiungen zur Ver
ſag ſteht. Die beiden Wirte weigern ſich, ihren Saal der

ärkſten Partei am gieſigen Orte zu einer Verſawmlung zu überlaſſen trotzdem Verſammlungen für uns doch höchſt notwendig

find. Jhr Arbeiter ſeid alle überzeugt, daß uns nur das einige
Zuſammenhalten vorwärts bringt, und ihr wißt ferner, daß man
uns den kargen Lohn. den wir heute für ſchwere Arbeit erhalten,
gern kürzen möchte. Wir ſind aber in die Hände der Arbeitgeber
gegeben, wenn wir keine Verſammlungen abhalten können, in denen
wir uns verſtändigen und beraten können, um das Koalitionerecht
nicht ganz zu verlieren. Ebenſo verhält es ſich in politiſcher Be
ziehung. Der Staat nimmt an indirekten Steuern eine groß
Summe Geldes von dem Verdienſt jedes Arbeiters. Für jeden
Biſſen Brot, den wir und unſere Familie eſſen, für jedes Körn-
chen Salz das wir genießen, für Petroleum, das wir verbrennen,
kurz: für alles was wir verhrauchen, müſſen wir dem Staat
Steuern entrichten. Und was das heißt, Arbeiter, das braucht
euch nicht geſagt zu werden. Wir Arbeiter vaben alſo das höchſte
Intereſſe darau, daß wir uns öffentiich über alles, was da vor
geht, aus ſprechen können, und dazu müſſen wir einen Saal haben.

Iſt es denn nun ſo unbillig, wenn wir von den beiden Be
itzern verlangen, daß ſie uns einen Saal hergeben Nein! Die
Wirte leben von vns, denn wir find es, die an Sonnabenden
und Sonntagen, auch oftmals an anderen Tagen, ihnen dir
Häuſer füllen. Von unſerm Gelde, das wir dort verzehren,
exiſtieren die Wirte. Alſo in erſter Reihe find wir es, die Leben
und Treiben durch unſerer Hände Arbeit erwirken. Deshalb
rn ſie ihre Säle nicht verſagen. Wir hatten Herrn Krug ge
ragt, da erhielten wir die Antwort, ich gebe meinen Saal nicht

her wegen des Kriegervereins, und Herr Etzold ſagte dann, ich
mache es nun auch ſo.

Sollen wir uns das gefallen laſſin Oder wollen wir uns
die Säle erkämpfen Wir meinen, je er Arbeiter muß ſich ſelbſt
ſgen, daß es nicht ſo weitergehen kann, und er muß mithelfen,
daß es anders werde.

Dazu iſt in erſter Reihe notwendig, daß die Vereine, die hier
nur aus Arbeitern beſtehen, ihre Vergnügungen ſo lange ein
ſtellen, bis die Wirte anderer Meinung ſind. enn das nur eine

lang geſchieht, dann hilft es. Halten aber die Vereine noch
ergnügrngen ab, dann darf kein denkender Arbeiter ein ſolches

Vergnügen beſuchen, dann wird den Vereinen die nicht mit
dem Arbeiter ſind, ſondern gegen ihn, ſchon die Luſt vergehen
nach weiteren Vergnügungen. Das muß alſo unſere Aufgabe
ſein, Arbeiter, und wenn ihr aushaltet, daun iſt bald Wandel
geſchaffen. Trinkt auch vorläufig euer Bier da, wo ihr euch
ordentlich ausſprechen könnt, damit die Wirte einmal ſehen, da
ihr Ernſt wacht. Nur einige Wochen feſt aushalten, dann wir
es ſchon anders werden.

arum, Arbeiter, Parteigeneſſen, handelt danach!
dehrere Arbeiter.

Vermiſchtes.
Er weiß es! Auf Veranlaſſung des königlich baieriſchen

Staatsminiſteriums werden zur Zeit in allen baieriſchen Schulen
Erhebungen über die gewerblichen Lohnarbeiten der Kinder unter
14 Jahren gepflogen. Als dieſer Tage in einer fränkiſchen Kreis-
hauptſtadt der Oberlehrer die Oberklaſſe berrat, um Ermittelungen
anzuſtelleu fiel ihm ſofort ein Knabe auf, der ſehr „übernächtig“
ausſah und jeden Augenblick einſchlafen zu wollen ſchien. Auf
oie Frage, warum er ungewaſchen und ungekämmt ſei und in
einemfort gähne, er viderte der Knabe, er habe nacht bis 2 UhrKegel auſſtelen müſſen. Der Oberlehrer bemerkte, daß er das

nicht dulden könne und ſofort dem Rechtsrat X. davon Mit
teilung machen werde Darauf entgegnete der Knabe: „Ja, der
Herr Rechtéerat X. weiß es ſchon; er kegelt jeoen Abend ſeib
bis um 2 Uhr mit. So weit bürgerliche Blätter. Daſie ſich noch darüber luſtig machen, wenn unter den Augen des
„Rechts“ Rates ein Knabe ſo lange ausgebeutet wird, beweiſt,
wie ernſt es dere Blätter mit der Einhaltiung der Arbeiterſchutz
gefetze meinen.

Aus dem Reich.
Berlin. Wie gewonnen, ſo zerronnen. Ein armer

Schuhmacher aus der Gartenſtraße hatteim Dezember v. J. eine
größere Summe in einer ausländiſchen Lotterie gewonnen. Der
glückliche Gewinner legte ſofort Pfriemen und Pechdraht bei Seite
und rüſtete ſich, um nach laska, dem Goldlande, auszuwandern.
Er iſt abe- nicht über Hamburg hinausgekommen, hat dort na
und nag, das Gel) in luſtiger Geſellſchaft durchgebracht und i
dann, ärmer als zuoor, per Schub Berlin zurückbefördert
worden. Da der arme Teufel keinen Heller mehr hatte, verlegte
er ſich auf die Hausbertelei, wurde dabei aber von einem Krimi-
nalbeamten abgefaßrt und geſtern morgen dem Polizeirichter vor
grführt, der ihn mit einem Tage Haft beſtrafte.

Neuftrelitz. Der Drechslermeiſter Borſtenberger durchſchnitt
Donnerstag früh ſeiner Frau den Hals, verſuchte ſeine Kinder,
einen Knaben und ein Mädchen, zu töten und erhängte ſich dann
ſelber.

Sturmnmachrichten.
Kiel, 24. März. Seit heute nachmittag brachte ein orkan

artiger Nordoſtſturm das Waſſer zum Steigen. Das Bollwerk iſt
überflutet und die Hafenſtraßen ſehen teilweiſe unter Waſſer. Es
d e. daß das Waſſer auch in die Kellerwohnungen
eindringt.

Lübeck, 24. März. Die drohende Hochwaſſergefahr wurde den
Bewohnern des ſüdlichen Stadtteils wiederholt durch Kanonen-
ſchüſſe angezeigt. Die Räumung der Kaiſchuppen wird be-
ſchleunigt.

Flensbura, 24 März. Jnfoige eines ſeit vormitiags herr
ſchenken orkanartigen, mit heftigem Schneetreiben verbundenen
Nordoſtſturmes ſind die niedriger gelegenen Straßen in der Nähe
des Hafens vollſtändig überflatet. Das Waſſer drinzt in die
Häuſer ein ne verurſacht erbeblichen Se Der geſamte
Da vferveekehr auf der Föhrde iſt eingeſtellt. Das Waſſer ſteigt
noch.

Litteratur.
Jm Verlage von J. H. W. Dietz in Stuttgart ſind von der

Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie von Franz
Mehring Heft 1 und 32 erſchienen. Aus dem Jnhalt heben wir
hervor: Kap. XV. Das Soztaliſtengeſetz. 1. Die chriſtlich-ſoziale
Agitation. 2. Die Aitentate und der veiße Schrecken. 3. Die
Entrechtung der Arveiterklaſſe. Sierter Abichnitt. Unter dem
Sozialiſten eſetze. Kap. J. Fin Jahr der Verwirrung. Kap. II.
Der neue Aufmarſch. 1. Die Muſterurg im Schioſſe Wyden.
2. Der entſcheidende Kampf. 3. Der anarchiſtuche Spuk. Kap. III.
Frage und Antmort 1. Die faiferliche Bo ſchaft.

Das komplet e Werk wird ca. 36 Lieferungen à 20 Pfennig um-
faſſen. Der Preis iſt ſo niedrig vemeſſen wie er bei einem wiſſen
ſchaftlichen Werte ſonſt kaum anzutreffen iſt.

Alle Buchhandiungen und Kolporteure nehmen Beſtellungen
entgegen.

Für die ehiftien verantunrtuech: A. Weißzmann in Halle.
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1. Seilage zum Volksblatt.
Fr.

Tagesgeſchichte.
Die Marinevorlage iſt, wie in unſerem geſtrigen

neichstagsbericht bereits berichtet, mit 212 gegen 139
Stimmen angenommen und damit die Entſcheidung endgiltig
etroffen worden. Es iſt intereſſant, wie ſich die Bewilligungdéeſer heiß umſtrittenen Vorlage zuſammenſetzt.

Die Geſamtzahl der Abſtimmenden war 351. Es fehlten
46 Abgeordnete. Die abſolute Majorität iſt zwar 199,
ſo daß auf jeden Fall die Vorlage unzweifelhaft angenommen

wäre, aber es iſt d intereſſant, zu erfahren aus
welchen Parteien ſich die Abweſenden rekrutieren. Es haben
gegen die Vorlage geſtimmt 139. Darunter waren 29
vom Zentrum, 3 Antiſemiten und außerdem die Abgg.
Dr. Sigl und Johannſen, zuſammen 34 Mann. Der Reſt,
105 Stimmen, iſt geliefert worden durch folgende Parteien:
Sozialdemokratie, Freiſinnige Volkspartei, Süddeutſche
Volkspartei, Elſäſſer, Welfen, Polen. Dieſe Fraktionen ver
fügen aber zuſammen über 120 Stimmen, folglich fehlten
i von der Oppoſition. Wir werden die Namen erfahren,
wenn der ſtenographiſche Bericht erſchienen ſein wird. Von
der Majorität fehlten 21 Mann. Wir ſind begierig, wie
dieſe „Vaterlandsloſen“ heißen mögen und welchen Parteien
fie angehören.

Herr Tirpitz iſt der Mann des Tages, aber am beſten
kommt er fort, wenn er ſchweigt. Er hat was man nennt
„Schwein“, während Herr Hollmann Pech hatte. Herr
Tirpitz kam und ſiegte, aber nur weil die Parteien bereit
waren, beſiegt zu werden.

Eine neue Frachtdampferlinie nach Oſtaſien neben
der Reichspoſtdampferlinie hat der Aufſichtsrat des Nord-
deutſchen Lloyd einzurichten beſchloſſen. Für die neue Linie
ſoll zunächſt ein vierwöchentlicher Dienſt eingerichtet werden.
Für dieſe Linie iſt die Herſtellung von 6 großen Fracht-
dampfern in Auftrag gegeben worden. Vorſtehendes iſt
der beſte Beweis dafür, daß es für Frachtdampfer nach
Oſtaſien überhaupt keiner Reichsſubvention bedarf.

Kaiſerliche Geſchenke. Anläßlich des Zuſtande-
kommens der Poſtdampfervorlage erhielt der Chef des Poſt-
weſens, Herr v. Podbielski, das Bildnis des Kaiſers mit
Namensunterſchrift.

Zur Reichstagswahl. Da die Ausſchreibung der
Wahl für einen Tag am Ende des Monats Juni jedenfalls
in der 2. Hälfte des April vorgenommen wird, iſt es nicht
unintereſſant, die Termine der bisherigen Wahlen kennen zu
kernen:

Die Wahlen fanden ſtatt für
den konſtituierenden norddeutſchen Reichstag am Dienstag, den

12. Februar 1867,
Legislaturperiode des nordd. Reichstages am Sonnabend,

den 31. Auguſt 1867,
das Zollparlament am Sonnabend, den 28. Februar 1868,
die L Leg.-Per. d. deutſch. Reichstages Freitag, 3. März 1871

I. Sonnabend, 10. Jan. 1874Mittwoch, 10. Jan. 1877
Dienstag, 30. Juli 1878
Donnerstag, 27. Okt. 1881
Donnerstag, 28. Okt. 1884
Montag, 21. Febr. 1887

V. Donnerst., 20. Febr. 1890I. Donnerst., 15. Juni 1893Danach fanden zweimal die Wahlen im Januar, viermal
im Februar, einmal im März, alſo 7 von den 12 allge-
meinen Wahlen im erſten Jahresviertel ſtatt, im zweiten
Quartal und zwar im Juni wurde einmal, im dritten und
vierten Vierteljahre je zweimal der Reichstag gewählt, und
zwar je einmal im Juli und Auguſt und zweimal im
Oktober.

Dreimal fanden die Wahlen an Dienstagen, Donnerstagen
und Sonnabenden und zweimal an einem Montag, Mittwoch
und Freitag ſtatt, niemals aber an einem Sonntage, dem
geeignetſten Tage für Wahlhandlungen, der in anderen Staa
ten, ſo in der Schweiz, in Frankreich, Belgien als Wahltag
geſetzlich feſtgelegt iſt.

Chineſiſches. Rußland hat geſiegt. Die Times
meldet aus Peking China bewilligte am Mittwoch die Ver
pachtung Port Arthurs an Rußland als befeſtigte
J ottenſtation auf 25 Jahre, ebenſo die Verpachtung

alienwans für dieſelbe Zeit als offenen Hafen und
Endpunkt der transmandſchuriſchen Eiſenbahn mit dem Rechte
der Befeſtigung ferner erhält Rußland das Recht, eine
Eiſenbahn von Petung nach Port Arthur und Talienwan

bauen unter denſelben Bedingungen, wie ſie in betreff
er mandſchuriſchen Eiſenbahn zugeſtanden worden ſind.

China wahrt ſeine Stellang durch Beibehaltung nomineller
POberhoheitsrechte, aber die Verpachtung iſt im übrigen gleich
bedeutend mit Abtretung. Wenn das ſo fortgeht, iſt die
Iuſteilung Chinas bald beendigt.

Rußland arbeitet! Nicht weniger als 50000 Re
erviſten 1. Klaſſe beabſichtigt die ruſſiſche Reg erung nach
Oſtaſien zu ſchicken. Da wird es gewiß nicht lange dauern
nd Deutſchland muß ſeine Streitkräfte in Ching vergrößern.

Die anderen Staaten, England, Frankreich w. werden
nachfolgen und es kann dann zu hübſchen DttPiffige Rechner. Jn Kigo-Tſchau in wie en

Nachr. geſchrieben wird, der Wert des
dodens in den von den Deutſchen beſetzten Ländereien von
00 Dollar auf 600 Dollar der Morgen geſtiegen. Es

daben ſich nämlich die Eigentümer zuſammengethan und be-
hloſſen, unter dieſem Preiſe nichts an die Regierung abzu
zeben. Nun könnte man an Expropriierung des Landes
enken, wie es in Deutſchland geſchieht. Aber die Sache iſt
icht ſo einfach, da der Eigentümer ſozuſagen mit dem Lande
wachſen iſt, er kauft ſich kein anderes Land wieder, er

eht zu Grunde, wenn er nicht durch den Verkauf ſo viel
ewonnen hat, daß er zeitlebens davon leben kann, oder Ge
genheit hat, durch Handel ſeinen Geldbeſitz zu erhalten und
R vermehren. Das erſtere iſt wegen der Kleinheit des ein

v r

II.

IV.
J.

VI.
VI

ten kornmen.
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zelnen Grundbeſitzes ausgeſchloſſen, das letztere unmöglich,
weil keine Handelsartikel in Schantung erzeugt werden.

Der preußiſche Etat kommt diesmal zur rechten Zeit
beſtimmt nicht zu ſtande. Die Schuld daran trifft in erſter
Linie die Regierung, welche den Landtag zu ſpät einberufen
hat, 4 ſie wußte, daß der Landtag auch ſchon früher
in der ihm beſtimmten Zeit den Etat fertig zu ſtellen nicht
gewillt iſt. Aber auch das Abgeordnetenhaus iſt von
Schuld nicht frei zu ſprechen. Zahlloſe unnötige Reden,
nutzloſe Wiederholungen von unzähligemal ſchon zum Ueber
druß Geſagtem. Kleinlichſte Wahlkreisintereſſen- Politik füll-
ten die Zeit eines Parlaments aus, das ſeiner ganzen Zu-
ſammenſetzung nach von dem Pflichtgefühle einer wahren
Volksvertretung nicht erfüllt ſein kann, das lediglich als eng
herzige Jntereſſen Vertretung zu handeln gewohnt iſt.

Der von den Konſervativen und Nationalliberalen ſo viel
geſchmähte Deutſche Reichetag hat den Etat ſtets rechtzeitig
zu Ende beraten, in dem von den gleichen Patronen ſo hoch
geſchätzten Abgeordnetenhaus ſcheint es zur Gewohnheit zu
werden, mit dem Etat nicht rechtzeitig fertig zu werden.Jſt etwa die lange Ausdehnung der Sichebergmag für

die Kammer der Landräte eine Diätenfrage. Wenn man den
Durchſchnitt der Diäteneinkünfte der letzten Seſſionen der
Landtags Abgeordneten als fixe Entſchädigung für die Dauer
der Seſſion gewähren würde, dürften ſich die Herren bei
ihrer Thätigkeit vielleicht ein klein wenig mehr ſputen!

Die Märzgefallenen im Friedrichshain hielten
wieder die Berliner StadtverordnetenVerſammlung vom
Donnerstag in Erregung. Genoſſe Singer beantragte, gegen
die Beanſtandung des Seſchluſſes über die Niederlegung eines
Kranzes auf dem Grabe der Märzgefallenen den Klage-
weg zu beſchreiten. Die Verſammlung nahm mit großer
Mehrheit dieſen Antrag an.

Anmtsmüde ſoll Herr Zelle, Oberbürgermeiſter
von Berlin, ſein. Er teilte dem Magiſtrat mit, daß er am
1. Oktober d. J. von ſeinem Poſten zurücktreten werde.
Man führt ſeinen Rücktzitt auf verſchiedene Konflikte des
Magiſtrats mit dem Stadtverordneten Kollegium zurück. Die
Affaire mit dem März Denkmal, desgleichen die Kranz-
Angelegenheit waren jedenfalls die Hauptgründe zu ſeinem
Rücktritt. Er war bloß 6 Jahre in ſeiner jetzigen
Stellung.

Das alte Kapitel. Ueber eine Siſtierung mit ent
ſetzlichen Folgen berichtet der Vorwärts aus Weißenſee.
Der Buchbinder Göhlich war mit dem Nachtwächter Froſt
vor ſeinem Hauſe in Differenzen geraten, ſo daß der Nachi-
wächter den Göhlich notieren mußte. Als G. dem Nacht-
wächter dabei ins Buch ſah, fuhr dieſer ihn an, er werde
ihm „eine runter hauen“, wercher Drohung auch bald die
That und die Arretierung folgte. Die Frau G.s, die mit
anderen Bewohnern den Vorgang vor dem Hauſe vom
Fenſter aus beobachtet hatte, begab ſich am anderen Morgen
um 6 Uhr auf die Wache, konnte aber ihren Mann nicht
frei bekommen. Als ſie um 9 Uhr wiederkam, ſagte man
ihr, ihr Mann ſei betrunken und noch nicht vernehmungs-
fähig. Erſt um 10 Ugr konnte ſie ihren Mann ausgeliefert
erhalten. Er hatte eine größere Wunde am Hinterkof, war
ohne jedes Bewußtſein und ſo ſchwach, daß er ſich kaum
auf den Füßen halten und nur mit Unterſtützung dritter
nach Hauſe gebracht werden konnte. Der herbeigerufene
Arzt erklärte die Kopfwunde zwar nicht für gefährlich, kon
ſtatierte dagegen eine ſchwere Gehirnerſchütterung
und ſprach die Vermutung aus, daß G. nie wieder in den
vollen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte kommen werde. Gegen-
wärtig liegt er in der Charitee ſchwer krank und immer noch
ohne klares Bewußtſein darnieder. Es haben ſich bereits
glaubwürdige Zeugen gefunden, die geſehen haben wollen,
daß der Wächter Froſt, nachdem er mit Göhlich eine Strecke
gegangen war, dem Siſtierten einen Schlag verſetzt habe,
worauf Göhlich auf das Straßenpflaſter gefallen und be-
ſinnungslos liegen geblieben ſei. Dann habe der Wächter
durch ſeine Signalpfeife einen Gendarmen herbeigerufen, der,
nachdem der Verletzte etwa dreiviertel Stunden auf der
Straße gelegen hatte, deſſen Transport mittels Handwagens
nach ter Wache bewirkt habe. Die Ausſagen dieſer Zeugen
ſind auf dem Amtsbureau protokolliert und die Angelegen-
heit iſt der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung über
geben worden.

Ausland.
Jtalien. Crispi hat infolge der Angriffe in der Kam-

mer ſein Mandat niedergelegt. Das hat er recht gemacht.

Zur Wahlbewegung.
ür den 4. ſächſiſchen Wahlkreis (Dresden-Neuſtadt) habendie Rationallitecalen den bekannten Prof. Dr. Viktor Böhmert

aufgeſtellt und erwarten hierzu die Unterſtützung der Konſervativen.
Da jedoch Bbhmert ſich ſeiner Zeit z& e 44 n die Wahlrechtver-

lechterung ausgeſprochen, ſind ſie für ihn nicht zu haben. So
eint auch hier mit dem Kartell nichts zu werden.

Arbeiterbewegung.
Jn der Blechwarenfabrik von Unger in Braunſchweig be

c fich 76 Arbeiter im Ausſtande. Die Ausſtändigen verlangen
ie Abſtellung einiger Mißſtände im Betrieb.
Die Bauhandwerker in Arnſtadt bereiten eine Lohnbewegung

vor. Die Zimmerer verlangen einen Stundenlohn von 33 Pf.
für jüngere Arbeiter 30 Pf., und vom 1. April nächſten Jahres
ab eine weitere Erhöhung des Lohnes um 2 Fig. Die Unter
uehmer hatten c na tung 26, 27, 30 und 33 Pfg. angeboten.
Den Maurern haben die Unternehmer eine Erhöhung des Stunden
lohnes von zwei h zugeſtanden. Die Arbeiter beider Kate
gorien haben die Angebote der Unternehmer als ungenügend be-
zeichnet und dürfte es deshalb zum Ausſtand kommen, dem ſich
auch die Bauarbeitsleute anſchließen werden, da ſie gleichfalls eine
Aufbeſſerung ihrer Löhne verlangen.

Die Tiſchler in Gotha haben beſchloſſen, nachdem ihnen von
ſeiten der Meiſter keine Zugeſtändniſſe zu ihren Forderungen ge
macht wurden, am 1. April die Arbeit einzuſtellen.

c.9. t
Der Malerſtreik in Wiesbad beendet, die tdigen ſind, ausgenommen die S 1 Streikbrecher beſchäftigt

waren, wieder in Arbeit r
Jn Tilſit haben 600 Arbeiter auf Holzplätzen die Arbeit niederolgelegt. et Ausſtändigen verlangen v zehnſtündige Arbeitszeit.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. März 1898.

4 un Kreuze gekrochen iſt unſer Magiſtrat vorden r im Stadtverordneten Kollegium. Wie
aus dem Stadtverordneten Bericht der
zu erſehen iſt, wurde ein Antrag des Stadtverordneten
Zer angenommen, nach welchem nicht 148/, Prozent

uſchlag zu den Realſteuern wie der Magiſtrat es wollte
erfolgen ſollen, ſondern nur 145. Die Hausbeſi

ſollten alſo um 3/, Prozent billiger wegkommen. Dieſer
Beſchluß wurde mit 23 gegen 14 Stimmen gefaßt. Es
wäre gleich wie im Vorjahre wiederum zu einem Steuer-
konflikt gekommen, wenn der Magiſtrat auf ſeinem Willen
beharrt hätte.

Und das wäre gegenüber den Anmaßungen der Haus-
beſitzer angebracht geweſen. Doch, der Haus Agrarier denkt
und der Magiſtrat lenkt ein. Wie die SaaleZeitung
mitzuteilen in der Lage iſt, hat der Magiſtrat ſeine 148
Prozent Zuſchlag nunmehr zurückgezogen und iſt dem Be
ſchluſſe der Hausbeſitzer Mehrheit im Stadtverordneten
Kollegium beigetreten.

Der Magiſtrat hat alſo vor den Haus Agrariern im
Stadtverordneten Kollegium kapituliert, und das iſt bedauer-
lich. Das Anſehen des Magiſtrats wird dadurch gewiß
nicht gehoben, zumal ja, wie bekannt, erſt kürzlich bei der
Sonntagsruhe bei Begräbniſſen der Magiſtrat einen durch
aus nicht beneidenswerten Rückzug angetreten hat, weil die
kommunalen Wahlvereine ſich gegen dieſe Magiſtratsverord

nung ausgeſprochen haben. an fragt ſich e n
wozu denn eigentlich Verordnungen uad Projekte gemacht
werden, wenn ſie bei dem geringſten Windhauch etwaiger
Geſchädigter wieder annulliert werden. Die Hausbeſitzer
werden ſich ob ihres Triumphes über der Magiſtrat köſtlich
freuen und bloß bedauern, daß ſie in ihren Forderungen ſo
beſcheiden geweſen ſind, ſie würden eventuell auch Größeres
bewilligt bekommen haben.

Als Erſter Staatsanwalt am hieſigen Landgericht
iſt an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Juſtizrat
Götze der Erſte Staatsanwalt Hacker von Lüneburg hier
her verſetzt worden.

Eine große Malerverſammlung findet heute,
Sonnabend, abend in Schiemanns Reſtaurant in der Breite
ſtraße ſtatt und wird zu der Lohnfrage für dieſes Frühjahr
Stellung zu nehmen haben.

Eine große Kellnerverſaulunsge
tag nachts 12 Uhr im Roſenthal ſtatt. Mit Rückſicht
auf die geſchäftlichen Verhältniſſe der im Gaſtwirtsgewer
Angeſtellten iſt die Verſammlung zu dieſem Zeitpunkte an
beraumt worden. Hoffentlich leiſten die Kellner dieſem Rufe
zur Organiſation und damit bewirkter Beſſerung ihrer Ver
hältniſſe recht zahlreich Folge. Die Kellner gehören leider
zu denjenigen Branchen, die es am ſchwerſten einſehen, wie
notwendig eine Organiſation der einzelnen Berufe iſt. Das
Trinkgelder Unweſen, die ausbeuteriſche Stellenvermittelung
u. ſ. w. haben die Kellner zum Teil nicht einſehen laſſen, in
welch trauriger Lage ſie ſich befinden. Unſere Genoſſen er
ſuchen wir, überall, wo ihnen Gelegenheit gegeben iſt, auf
die Verſammlung aufmerkſam zu machen.

Die Gewerkſchaften und ihre organiſatoriſchen Verhält
niſſe werden durch eine Statiſtik des Gewerkſchaftskartells in der
2. Beilage der heutigen Nummer ausführlich behandelt. Wir er
ſuchen die Parteigenoſſen, ſich dieſe Tabellen aufzugeben, W
jederzeit über den gewerkſchaftlichen Stand der halleſchen Arbeiter
bewegung unterrichtet ſind. Auf den Jnhalt des Berichts ſelbſt
werden wir in nächſter Zeit in einigen Artikeln beſonders ein
gehen, da die Veröffentlichungen des Gewerkſchaftskartells Stoff
zu ausgiebiger Kritik liefern.

us dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei kleinen
Preiſen Webers unvergängliche Oper „Der Freiſchütz“ in Szene.
Abends 7 Uhr wird H. Sudermanns neueſtes Werk „Johannes“
S erſtenmale wiederholt. Das weitere Repertoir der J 7

oche iſt folgendermaßen geplant: Montag „Jm weißen Röß'l“,
Dienstag „Der Maskenball“, Mittwoch „Johannes“, Donnerstag
„Der Abend“ (Novität von Paul Lindau), Freitag Der Ratten
fänger von Hameln“.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters.
tag abend 7 Uhr gelangt die
zur Aufführung. Die Beſetzun

Am Sonn
Oper Der Barbier von Sevilla“

iſt die gleiche wie im Stadt
theater, und ebenfalls iſt das Stadttheaterorcheſter in dieſer Vor
ſtellung thätig. Als nächſte Spieltage find Dienstag und
Donnerstag dieſer Woche in Ausſicht genommen. Nochmals be
r ſei, daß die Vorſtellungen Sonntags um 7 Uhr

eginnen.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Diemorgige eine der letzten Nachmittag- Vorſtellungen in dieſer Spielzeit, indem dieſelben mit Oſtern

ihr Ende erreichen dürften, und kommen morgen noch einmal
ſämtliche Spezialitäten zum Auftreten.

Giebichenftein. Nachklänge zur Gemeinde-
ratswahl. Die Mitglieder des Kommunalen Vereins in
Giebichenſtein ſind über den unerwarteten Ausfall der letzten
Gemeinderatswahl ſehr enttäuſcht. Die leitenden Perſön
lichkeiten im Verein ſind voller Entrüſtung darüber, daß die
kleinen Geſchäftsleute und Handwerker „aus Furcht vor den
böſen Sozialen“ nicht gewählt haben. Weil man die Ver
einsparole: „Beſſer Gronitz“ in der Bürgerſchaft ſo ſehr
iguoriert hat, wollen die Herren Vorſtände (Barbier Hafer
malz 2c.) demiſſionieren. Es iſt aber auch nur zu bezreif-
lich, wenn bei den Herrn Vorſtänden nunmehr ein
Peſſimismus Platz greift. Auf die zwei FinanzAriſtokraten
der 1. Abteilung hat der „Kommunale“ keinen Einfluß.
Seine Kandidaten der 2. diesmal mit
knapper Mehrheit gewählt, und in 3. Abteilung d
die in geſchloſſener Reihe aufmarſchierenden böſen Sozi un
auſhaltſam ſiegreich vor und erobern im Sturmeslauf von



den 6 Sitzen einen nach dem andern. Wer ſoll unter ſol-
chen Umſtänden nicht amtsmüde werden? Da der Abfall
der Beſſer Gronitz doch zu kläglich war, auch
die Situation bei der nächſten Wahl der Gemeinde Ver-
ordneten für den „Kommunalen“ noch ungünſtiger werden
dürfte, will man bürgerlicherſeits Kandidaten für die 3. Ab-
teilung nicht wieder nominieren. Man giebt überhaupt die
3 Abteilung zukünftig an die in immer größerer Anzahl
wählende Arbeiterſchaft als verloren auf. (Uns iſt's ſchon
recht. D. Red.) Die meiſten „Kommunalvereinler“ ſind
nunmehr der Anſicht, den Verein aufzulöſen, da man mit
akademiſchen Erörterungen auf die Gemeinde Vertretung keinen
Eindruck mache. Die Grundſtückseigentümer wollen dem
Vereine der Haus und Grundbeſitzer beitreten! Genoſſen,
lerni in dieſem Falle: Unſer iſt die Zukunft, wenn wir
furchtlos und einig ſind.

Torgau. Ein Strafmandat von 50 M. hat Genoſſe
Kiekiſch erhalten, weil er in Dommitzſch eine nicht angemel-
dete Verſammlung abgehalten haben ſoll. Der Wirt erhielt
ein Strafmandat von 15 M. Was die Behörde da als
Verſammlurg angeſehen hat, iſt nicht recht faßbar. Vor
acht Wochen war Genoſſe Kiekiſch in Dommitzſch und unter
hielt ſich in einer Wirtſchaft mit mehreren dortigen Ge-
noſſen. Auf einmal kam die Polizei und wollte dieſe
Unterhaltung auftöſen. Kiekiſch hat Berufung eingelegt, und
muß unſerer Anſicht nach auf alle Fälle eine Freiſprechung
erfolgen, da nicht im geringſten die Vorbedingungen zu einer
Verſan mlung vorhanden waren.

Aepnburg Der Sozialpolitiker Kraatz über
Streikse. euerdings verkündet Kraatz in ſeiner Thronrede
wiedernm daß im vergangenen Jahre Neigung zu Auesſtänden
nicht wahrgenommen worden, daß das Verhältnis z wiſchen

und Arbeitern vielmehr ein zufriedenſtellendes ge
weſen ſei

„was dem Umſtande m z iſt daß auch im Berichtéjahr
Volksverſammlungen, in welchen die Arbeiter von ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren verhetzt worden ſind, faſt gar nicht ſtatt
gefunden haben.

Das heißt alſo: die Arbeiter haben ſich den ſkandalöſeſten Lohn-
und Arbeitsbedingungen kapitaliſtiſcher Profitgier ſtets zu fügen.
Zum letzten friedlichen Mittel, wenn kein anderes mehr verfangen
will zum Streik, dürfen ſie nicht greifen. Streiks wohl auch
die Kieſenausſtände in England und in den Vereinigten Staaten

ſind ſtets die Folgen ſozialdemokratiſcher „Verhetzung“. Und
wenn das Elend der armen Konfektionsnäherinnen ſo himme'-
chreiend iſt, daß es ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen ein tauſend-
aches, enn auch nur ein ſchnell verhallendes Echo erweckt

eiken dürfen dieſe Aermſten der Armen und Hilfloſen nicht,
nu Streiks zeugen allemal von ſozialdemokratiſcher Verhetzung.

Die „niederen Volksklaſſen“, der „ſogenannte arme Mann, dem
immer mehr Rechte eingeräumt und immer mehr Pflichten abge
nommen werden“, haben höchſtens zu bitten, ſonſt aber zu ſchwei
gen und zu dulden: „Hunde ſind wir ja doch!“

Als aber Kraagtz die Arbeit hier einſtellen wollte, weil er durch-
aus einen Arbeitslohn von 8000 Nark beanſpruchen zu können
glaubte, da war dieſe Begzehrlichkeit eine edle, und gerechtfertigt
durch die Sorge eines guten Vaters für ſeine Familie. Genug,
übergenvng!

Sing Lhenltr in Halle g. 5.
Sonntag den 27. März 1898

nachmittags 3 Uhr
35. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten. Muſik

von C. M. v. Weber.
Abends 7 Uhr

189 Vorſt. 48 Vorſt. auß. Abonn.
Johannes.

Von H. Sudermann.

Montag den 28. März 1898
Abends 7 Uhr.

190. Vorſiell. 142. Abonn.Vorſtell.

Jm weißen Röß'l.
Thalia- Theater.

Kraatz iſt ein würdiger Jünger des großen Puttkamer, der hin
ter jedem Streik die „Hydra der Revolution ſah. Sein be
ſchränktes Junkergehirn geſtattete ihm ne andere Anſicht nicht.
Die Puttkamerei kommt wieder empor!

Auch an ſolchen Früchten wollen wir den liberalen Kraatz er
ennen!
Stendal. 2 des Berufs wurde Donnerstag abend

der Bahnwärter Borſtel. Beim Revidieren ſeiner Strecke über
hörte er das Herannahen des Schnellzuges, weil auf dem Neben
eleiſe gerade ein Güterzug rangierte. Borſtell kam unter den

zu li und wurde gräßlich verfſtümmelt. Der Kopf
hing nur noch loſe am Rumpfe, die Beine waren zerſplittert und
du aufgeriſſen. Der Getödtete hatte bereits 30 Jahre Dienſt
getban.

Quedlinburg. Durch Kohlengaſe den Tod ſich gegeben hat
der Arbeiter Franke von hier. Die Koksfeuerung in einem der
Gewächshäuſer der Firma Dippe, bei welcher er beſchäftigt war,
gab ihm die Gelegenheit hierzu. Er ſoll wiederholt als unredlich
verdächtigt worden ſein und hat, wie aus binterlaſſenen Briefen
hervorgeht, dieſerhalb Hand an ſich gelegt. Drei Kinder und eine
hochſchwangere Frau beweinen ihren Ernährer.

Aus dem Keiche.
Buer i. Weſtf. Drei angetrunkene polniſche Bergleute drangen

in die Wohnung des Vaters eines der drei Burſchen, des 52jähr.
Cielniskt. Sie ſchlugen die Hausthür ein und vedrängten den
alten Mann derart, daß dieſer in ſeiner Angſt ein großes Brot-
meſſer ergriff und ſeinen eigenen Sohn und deſſen Begleiter, den
Bergmann Vorjaczin, niederſtach. Beide ſind tödlich verletzt. Der
alte Cielniski wurde verhaftet.

Niederwöllftedt. Das fällige Bahnunglück. Freitag
mittag kurz nach 1 Uhr fuhr in der hieſigen Station ein Güterzug
dem andern in die Flanke. Verletzt vom Perſonal wurde niemand.
4 Wagen ſind entglerſt, die Maſchine iſt demoliert. Der Fahr-
damm war auf mehrere Stunden geſperrt. Die Reiſenden mußten
umſteigen und eine größere Strecke zu Fuß gehen, wodurch bedeu
tende Verſpätungen eintraten.

Aus Baiern. Netter Seelſorger. In Unterfranken
wurde ein kathol. Pfarrer wegen Mißhandlung der Schul-
kinder (Ueberſchreitung des Züchtigungerechtes) zu 120 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Der Pfarrer hatte ſeinen Zorn über die Bauern-
bündler an deren Kindern in der Schule ausgelaſſen. Die
er verlangt ſeine Entfernung als Pfarrer und Schul-
inſpeftor.

München. Nach der Augséb. Abdztg. verunglückte der Maler
Alfred Lönert in Paſing auf eine ſehr ungewöhnliche Weiſe. Er
ſtieg aus Mutwillen auf ein Fenſierbrett, von dem aus er die
Drähte einer elektriſchen Leitung faſſen konnie, um ſich elektriſieren
zu laſſen. Er konnte aber nicht mehr von den Drähten los-
kommen und hing faſt drei Minuten in der Luft, bis ihm Hilfe
wurde. Er liegt in ſchrecklichen Konvulſionen im Kranfenhauſe
zu Paſing an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der von
W empfangene Strom ſoll eine Stärke von 120 Volt gehabt

aben.

WMünchen. Ein tragiſcher Vorfall hat ſich auf
der baieriſchen Bahnlinie Haar Zorneding abgeſpielt. Dort be-
findet ſich eine Zwiſchenhalteſtelle für Vorortzüze, die von Paſſa
gieren aus Balddam und Vaterſtätten benutzt wird. Ein Mann
aus dieſer Gegend wollte von München Oſtoahnhof aus mit dem
letzten Vorortzuge heimfkehren und in Baldham ausſteizen. Dies
wußte auch der Kondukteur gleichwoh! hielt der Vorortzug dort
nicht an ſondern iuhr raſch durch. Der Paſſagier ſprang des
balb, ſtatt die Notbremſe zu ziehen, von der Plattform des
Waſens ab, fiel jedoch ſo unglücklich, doß er an den Füßen von

h h h c h n h nc el l

Zur Frühjahrs- Saison
empfehlen nur Neuheiten in:

Eleg. Herren-Adzäcen u Palotots, Davoldoeks, Joppen, BeinKleidor.

Eleg. Burschen- u. Konfirmanden- Anzüge
in schönsten Farben und allen Preislagen

ERleganteCkckKnaben- Anzüge
in reizendsten Dessins und Verarbeitung von 3 Mk. an.

Arbeiter-Garderoben wie bekannt zu bilſigsten Preisen,
Diesen Sonntag bleiben unsere Geschäſtsräume bis 7 Uhr abends? geöffnet.

Weiftftraße 423.
Sonntag den 27. März

Der Barbier von Sevilla.
Kom. Oper in 2 Akten v. G. Roſſini.

Anfang 74 Uhr.

ainslla- Thestar,
n v
2 m See

Grosse Ulrichstrasse 16.
Siute Meyerstein

den Rädern erfaßt wurde und ihm beide Beine abdgefahren
wurden. Trotz ſeines Schreiens fuhr der Zug weiter, keiner der
Mitpaſſagiere, kein Bedienſteter hatte das r Wer
noch das Schreien gehört. Als der gleiche Zug nach einer Stunde
die Unglücksſtelle wider paſſierte, lag der Ueberfahren noch
lebend neben dem Geleiſe und wieder ſah und hörte ihn nemand,
obwohl er r um Hilfe ſchrie. Erſt nach einer weiteren
Stunde paſſierte ein Güterzug, deſſen Lokomotivführer aufmerk-
ſamer war, die Stelle. Dieſer ah und hörte den Un
giücklichen, nahm ihn auf und verband ihn.

Sturm und Hochwaſſer.
Fortſchung aus dem Hauptblatte.

Kiel, 25. März. Jn Staken dorf in der Probſtei iſt heute
nacht von der Hochflut der Oſtſeedamm durchbrochen worden. Die
Einwohner flohen nach Schönberg.eck März. Der Fwediſche Gaffelſchoner Karl
Auguſt“, Kapitän Lundſtroem, iſt auf der Reiſe von Wiemar nach
Lübeck in dem ſtarken Nordoſtſturm auf hoher See untergegangen.
Von der Beſatzung, vier Mann, fehlt jede Spur.

lensburg, 25. März. Der Sturm hat heute vormittag an
Heftigkeit etwas nachgelaſſen. Es macht ſich ein langſames Fallen
des Waſſers bemerkbar. Der Dampferverkehr auf Föhrde iſtheute mittag wieder aufgenommen worden. Aus Apenrade,

adersleben Sonderburg ſowie aus Jütland werden ebenfalls
eberſchemmungen gemeldet.
London, 25. w. Nach einer Lloydmeldung aus Perim

von heute morgen iſt der Dampfer „China“ der Peninſular Ori-
ental Steam Navigation Company, von Sidney nach London be
ſtimmt, auf Azaleg geſtrandet. Die Beſatzung iſt gerettet.

25. März. Ein Schneeſturm verurſachte in
der verfloſſenen Nacht und heute zahlreiche Schiffsunfälle
und Verkehrsſtockungen, beſonders auf den Dünen. Jn Boerkox
(Jütland) fand infolge der herrſchenden Dunkelheit ein Zuſammen
ſtoß zweier Züge ſtart, bei denen drei Güter vagen zertrümmert
wurden. Der Verkehr war heute mittag noch nicht wieder auf
enommen. Bei Bornholm werden ſeit letzter Nacht 26
achsfiſcherboote vermißt

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 6
des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer
heben wir hervor: Zum 18. März. Erklärung von Klara
Zetkin. Aus der Bewegung. Die Fabrikarbeit der Frauen
in Baden Von D. Z. Feuilleton: Ein gutes Gewiſſen. Von
Alexander Kielland. Notizenteil von Lily Braun und Klara
Zetkin: Weibliche Fabrikinſpektoren. Frauenarbeit auf dem
Gebiete der Jnduſirie, des Handels und Verkehrsweſens. Ar-
beits bedingungen der Arbeiterinnen. Frauenbewegung. Sitt
lichkeitsfrage. Schutz und Erziehungsweſen.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1898 unter Nr. 2970) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld b65 Pf. unter

Kreuzband 85 Pf. zVon der Neuen Zeit (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag) iſt
ſoeben das 26. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn-
halt heben wir hervor: Aeltere und neuere Kolonialpolitik. Von
K. Kautsky. (Schluß.) Gewerkvereine und Sozialdemokratie.
Eine Erwiderung von C. Hugo. Der n eines ge
wöhnlichen Menſchenkindes gegenüber dem Sozialismus des Herrn
Bernſtein. Von E. Belfort-Bax. Kleine Briefe. Nottizen:
Neues vem Slu

dir de Bedoth crtüch: A. Weißwann Holl

Abbruch.
Feldſtr. 15 ſind 100 Fuhren Bruch
ſteine, Fenſter, eiſerne Dachfenſter, Dach
ziegel, 2000 Meter Bretter, Latten, Stall-
hüren, ein großer Poſten Nutzholz,
Brennholz in Fuhren und Körben jeden
Tag billig zu verkaufen. S

Lumpen, Knochen, altes Eiſen
kauft zu höchſten P eiſen

A. Aurisech, ſudwigftr. 13.
Daſelbſt eine Grude billig zu verkaufen.

Vom 1. April ab befindet ſich mein Ge
ſcheft Forſterſtraße 34.

A. Aurisch.
Eine gangb. Schloſſerei mit Maſchinen

reparaturWerkſtatt mit ſämtlichem Werk
zeug u. Hiſfsmaſchinen ſofort für 2000 M.
zu verkaufen. 10 Pf.-Marke beifügen.

II. C och, Halle a. S.,
Röſerſroße 4.

Feld, Gras Gemüſe
u. Blumen-Samen

in wur beſter, keimfähiger und friſcher
are offeriertP. H. Weber. Gr. Steinſtr. 46.

e rm Sm

Die Alexander Newstyweſellſchaft Blumenu. Grmüſcſämerrien,S. S
(10 Per'onen), ruſſiſche National- Ge-e e e e Wilh. Hinzes Restaur,
raphien“. Halleſche Lokalbilder.)
as Lepiecq Trio Bravour Luft

Gymraſtiker am fliegenden Trapez.
Das Trio Mathias, exzentriſche

Komöbonten. Ter Miniatur- Clown
Herfurd, Parterre Gymnaſtiker.
Fräutein Mizzi Braun, Geſangs-
und Koſtüm Soubdrette. Siſters
Rom anos, Gejangs-Terzett. Herr
Karl Ewald Schiofſer, Original-
Geſangs- und Charakier- Humoriſt.

c Uhr. Ende ger 15 Uhr
Jeden Sonntag

nachmittazs von 4- 6 Uhr
Uahittatsharſtelung,
Eltern, Vormünder, Erzieher u.

haben das Recht auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

O. Schröders Reſtaur.

Thorſtraße 29.
Sonntag den 27. März

großer Klimbim,
wozu ergeverſt einladet

D. O.
Vereinshaus 6, Dahn,

Jeden Sonntag
Abend-Unterhaltung.

Gr. Ulrichſt aße 50, I
Empfehle meine ſchönen großen Ge-
ſellſchafts-Räume zur gefl. Benutzung,

ſchöne Auesſicht.

großer Familien-Abend,
wou ergebenſt einladet Der Obige.

Hanemanns Restaur,
Pfännerhöhe 74.

Heute Sonnabend den 26. März

gr. Familien- Abend.
Hierzu ladet freundlifſt ein

Der Obige.
Schade's Schühenhans.

H ute Sonntag von 6 Uhr ab
GeſellſchaftsKränzchen,

verbund. m. Dreiswetttanzen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
Sachſenburg, Trotha.

Sonntag von nachm. 3 Uhr an

gr. BRAL I.
Buit r 10 Pfd. K. 9.80, Huhrer ſleiß Cieri
g. i. Ank.3-4St. 6 R. Spitzer, Tiußtess Oeſt.

frötzsehners Restaur e. Zur Oſterbächerri offeriere:
Sontag den 27. März

gr. Familienabend.
Für Unterhaltun z ſowie Speiſen und

Geträgke iſt beſtens geſorgt.

C. Buchholz
Markt 7

neben dem Hotel zur Börſe.
Herren u. Knaben Garderoben

billiaſte Bezuequelle
Herreu Anzüge

in Kammgarn Diago al und Buckekin
in allen Farben, ſchon ven 12 M. an

bis zu den ollerfeir ſten.
Burſchen und Kinder Anzüge

ſchun von 3 e. an.
Einzelne Jacketts, Hoſen, Weſten

zu jedem Pr ie
Echte engl. Lederhoſen,

Zwirn- und Buckskinhoſen
von 2 M. an.

Holzkoffer, Reiſekoffer, Revolver,
Terzerole c.

D. Reelle Bedierung. M
Christian Buchholz

Markt Nr. 7. Eck. Schülershof.

E. Radecke, Ahrmather
Steinweg I.

Reparaturen c. bi

Hr. 4ager Ahren z. ſehr nied,
Preiſen. 3 Jahre Garantie.

prima ſüße pro 7gewählte Mandeln P'd. 76 pf.
Roſinen, nene gute Qual. 32 f. p. Dſd.
Korinthen, do 28 D. p. Dſd.
Döllnitzer Weizenmehl:

Nr. 0 bei 10 Dſd. à 14 Pf.
Ar. 00 bei 10 Dſd. à 15 i D.
Kaiſerauszug à Dſd. 174 Pf.
Zitronat, beſter, à Bd. 70 B.

Hell. Kaffern. Karao-Verſ.-Grſchäft.
Otto Bornsehein, Brüderſtraße3.

Hüte und Mützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Geſchälte
à Pfd. 13 Pf.

Grauven, fein, mittel u. grob,
à Pſſd. 15 Pf.

Nordhänſer, a Liter 65 Pf.
empfiehlt

A. Trautwein. Er. Ulrichſtr. 31.

Stiefel und Schnhe,
ſehr dauerhaft, aus guten Zuthaten
gearbeitet, wie bekannt, empfiehlt
billiz nur

Sternlicht, Alter Markt 11.

beſte Erfurter Saaten, bei
Felix Sioli, Girbichenſtein,

Gr. Brunneuſtraße 2.
Stiefel und Schuhe beſah ins

repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternicht, A ter Markt 11.
Von Mitte Avril Lilienſtraße 10.

Billige Fleiſch-Offerte!
Rindfleiſch rn t W 4
Eſendreher n Roſhinenſchloſer

werden für dauernde Beſchaft. gung bei
bohem Lohn reſp. Akkord geſucht.

Maſſdinen fabrikH. Sorge, u. Eiſengießerei.
Vieselbaeh vei Erfurt.

Meine Wohnung bofindet ſich jetzt:
Sternſtraße 8.

Fran Kiuge, Hebamme.
Guterhalt. Hobelbanku Küchenſchrauß

billig zu verkaufen Uhlandſtr. 4 III r.
Faſt neue Schm ider- Nähmaſchine zu
verkauf. Mansfelderſtraße 11, Reſtaur.
Freun Schlaſſtelle. D yanderſir 21 I.

eundl. Schlafſtelle. Dachritziraße 3, l.

zu ſeinem 25jährigen Dienſt-Javi äum
die beſt n Glückwünſche, daß noch
lange drrrauf macht und ſeine Olle
tüchtig ſchackt.

Von Mitte April Lilienſtraße 10. Sonne

Unſerm alten Schmied Franz Göhlicke

der
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ReſtanrationsEröffunng.
I

Sonnabend den 26. März abends 3 gibt in Schiemanns Reſtaurant, l

un

äſ o

ß ö tüche teſtr V. 1 S daß i Meinen werten Freunden und Genoſſen mache hiermit die Mitteilung, a

roße öffentliche Verſamm daß ich am e
t verw. e n Sonntag den 27. r
nbedingte richeinen erforder er nberufer 28 Große Märtk ſt aße 20 Ecke duhgafſſeFreireligiöſe Gemeinde, wg W in dem früheren Lokale des ſogenannten Groben Gottlieb eine e

S b e Restauration mGeneral Verſammlung. u e c1. Vorſtandewahl. 2. Rechnungslegung. e neu eröffne und bitte ich, mein Unternehmen durch zahlreichen Zuſpruch unterſtützen re
Empfehſe dem grehrten Publikum meine W zu wollen.Vokalltate en zum gefälligen Beſuch. Jch werde bemüht ſein, nach jeder Richtung hin meine werten Gäſte aufs 55

9I J. Küche und Keller gut ausgerüſtet. S reſte zu bedienen. u en
und her cgeng par Lfrhgdang Oskar Reulauff.

lnh.: E. Tschepke. endet erſt mit dem Jahre 1900. D. O. h t e e e e e a n e e e e es roth. Kaſee bige er. Achtung Ala
t Bruch-, k Abfall-
nan i t e e ee Von heute ab verkaufe an die Mitglieder des Giebichenſteiner,

bisher 29 35 Alllgemeinen und Beamten Konſum Vereins Rindſeiseh zum
B. 77 Kochen per Pfd. 55 und 60 Pf., zum Braten per Pfd. 70 Pf.

OIrekQ h t Wilhelm Rössler.hochfein verleſenen Santos-Kaffee

—275585W m

Sonntag den 27. März 1898 im „Kaffee Gag en

gr. humor.
der Saalethaler Quartett u. Conplet- Fänger Runkewita, Trabert, z wegs wachen ich nach Eintreffen Fleiſchermeiſter, Giebichenſtein,

Pf. und 72 Bs Kaſſeneffnung Uhr Aen nnd War ekfang 8 Uhr. m 89 e R Hoheſtraße 13 und Eichendorffſtraßze 5.
C e illiger, abgebr 2a Entree 30 Pf. Ferner empfing ſoeben und empfehle:n Zum Vorverkauf bri Herrn Bölke 25 Pf. erörtert Perl 100 Pf. Zur gefl. Weachtung! T.

a re e b Kaſſe gilt Den geehrten Mitgliedern desm n ees ſinx von c Qualität n. Zllgemeinen Fon ſum- VereinsAbi r ist r e rn da a U 8 II OR andere eraiebig und fein in Ge werden Beſtellungen in ſämt'iichen Verkaufsſtellen des Vereins entgegen

der ſchmack. genommen. Durch Mahlen in meiner eigenen Mühle bin ich in der Lage Vor-der Hall. Kaffee u. Kakao Verſ.-Geſch. J teile in n auf Güte und Größe zu bieten. Jch bitte daher um rechtter z Otto bornschein, Vtgir. ee, Achtungevoln Bier. Richard Wendt, Nihle u. Bäckerei Diemitz volleS kFold-u, bartengoraſe r
tie. eG s mein Saiſon Neuheiten und Wodellem S Leonbardt Schlevnger, ergebenſt anzeigerd, ich gleichzeitig wein reichhaltiges Lager in

2 Eiſenwaren u. Wertzeughandlung, garnierten Damen- und Kinder-Hüten,
Salle a. S. Schleiern, Blumen, Rüſchen, Bändern e.

empfohlen
Gr. Ulrichſtraße 13 15. beſtens
S S Wir gehen alle

T mit einer Uhr ReparaturC zu de
Luise Götz.

Kleinschmieden G, Bin gang Gr. Steinstrasse.

ehe fahrrat- endung em Plaſzs

ach m reellen Uhrmacher Wall M v 4n Oco Knon HerrenGarderod Mohr Spiegel, C fl. Geſchäfts Verlegungz6 2 e ſich z Pol täre p. on 24 M. Die denkbar bin z w. Meine Geſchäftsräume und Wohnung ung ich jetzt

r 36 Leipziger 36 t Birke, zu bill. Pre a illigften Preoberhalb des Tarmes, ger ver von m verk. r. gieſer, Sehr werden vorher beſtimmt. Leipzigerſtraße 36 (gegenüher dem „Roten Roß
„Roten Roß“. Geiſtſtraße 31 1 Stitfel ohne Sohl. Abzug. Geiſtſtr. 10 J was ich ergebenſt anze ge.

90000000G h Versicherungsbureau, Hypothekenverkehr.D. Goardinen, K Spi Deardinen, Kongreßſtoſfe und Hpyitzen Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
in weiſt und ereme Die Auktion der verfallenen bei dem halleſchen Libamte im Monatofferiert in großer Kuswahl zu W auffallend billigen Preiſen. W O Aue 58 T ſetzten n e der, W die Fi von

7 7 6 s 69634 tragen und über welche die Pfandſcheine in rotem uGardinen BReste Stil O Fr. geſt llt ſind wir Bonne stag der 21. äpril u und qu den darauf fot- endenTagen vorm ttags von 9 bis 12 un und nach tage von 3 bis 4 Uhr im
Auftionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4, abeha lieit werden.

III Löw immer. Zur Verſteigerung gelangen Taſchen uhr en all r Art, ſo iſti e Gold- und Silber-
5 5 Gegenſtän de, wie Ketten Ringe, Löffel u w. ferner Betten Leid und Beit-88 Gr. Alrichſtraße 20., 1. Etage. S ZHpezielität: Reste.

Sache v.2 dv 2 o W 2 D G e x kauft J. ter miicht, Alter Markt 11.8 Meine Geſchäftsräume
wäſſhe, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

g n. Nuß daun mBenſt m. Matr. Tiſche,
Sofa, Küchen Einricht., NußbS ä gkep Friedri ichſtr. 48, Deangm ei ter

Meine Geſchäftsräume

bleiben bleibenmorgen Sonntag morgen Sonntagden 27. den 27.bis abends geöffnet. bis abends geöffnet.Größtes Spezial- Geſchäftshaus der Provin; So

m

Jn allen Artikeln der Herren Umddö naben-FILocdlenm bietet mein reich ausgeſtattetes Lager:

Neuheiten der Saison ffassen- Auswahl Geschmackvollste exakte tlerstellung.
Empfehle in größter Preiswürdigkeit:W VFrühjahrs-—aletotsKonfirmanden- Anzüge Mantel

u h h avelocksI Konfirmanden- Anzüge Gott euren
e I in Cheviot und Kammgarn-Cheviot 34shtiae von 9 II. an bis zu den feinſten Qualitäten. Jag h und R jop P nz noch 7 jeder Preislage bis zu den feinſten Qualitäten. S



Donnerstag den 31. März nachmittagsEröffnung unſeres neuen Geſchäſtslohals ſeip; igerſraße! im Renban C. A. Krammiſh.

Burghardt Becher
Spezialgeſchäft: Emaillierte Haus und Küchen Geräte.

Spezial Haus
DaDen-LK nern (DN Kändr-Grtbrh-

Worgen Sonntag
bis abends geöffnet.

Geschw. Loewendahl
49 67, Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer).

h

SNDMMDEeeeeeedee
von ganz besonderem Wohblgeschmack schon zum Preise von 96 Pf. per Ptund be-
kommen kann. Man nehme nicht an dem niedrigen Preise Anstoss, sondern mache

4 unverzüglich einen Versuch. Dieser ausgezeichnete Kaffee ist vorrätig in Ptd-
Paketen zu 48 Pf. und zu beziehen bei

F. H. Weber, Gr. Steinstrasse 46.

h

Konkurswareu- Ausverkauf. 8
Die aus der S. m m Konkursmaſſe e e errüte, be

ſtehend in: e hKoch und Jatelt Anzügen Knaben Imügen, Hoſen winter- und

Sommer-Palrtots, Hohenzollern- Mänteln, Joppen, Lederhoſen, Zwirn-
Hoſen, Bluſen, Hemden, Jagdweſien, Unterhoſen

O a. W. kommen von Dienstag den 29. März zu außerordentlich billigen Tax
preiſen im bisherigen Geſchäftslokale

d Gr. las Sstrass Ium Verkauf.Der Verkauf findet täglich vorm. von 8——12 Uhr und nachm. von 2—7 Uhr ſtatt.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß
ich am heutigen Taſe im Hauſe

Jakobſtraße 23 (Ecke Lerchenfeldſtraße)
eine Filiale meines

Poſamenten, Woll und Weißwaren Geſchäfts
eröffnet habe.

Gleichzeitig nehme ich Veranlaſſung, für das mir bisher erwieſene
Wohlwolln meinen Dank auszuſprechen und erlaube mir die ergebene
Bitte anzufügen, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen
zu wollen. Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung vei billigſter
Preisberech ung zeichne Hochachtungevoll

Marie Pirschky.
Erſes Geſchäft: Zwingerſtr. 32. Zweites Geſchäft: Jakobſtr. 23.

Perkaufsſtelle des Allgemeinen Konſumvertins.

e 2 uKlooss Bothfeld, hen
Als Konfirmations- Geſchenke empfehlen:

J Photographie Albu
Prima Leder 1 3. 4.5 6Prima Plüſch 1 3, 3

Poeſie und Tagebücher 1 bis 10

h Poſtkarten Album 1, 1,, 2 bis 10
e Provinzial Geſangbücher 1*/,, 2*/, bis 10
S Brieſpapierzmit Monogramm Karton 75

Schreibmappen, Brieftaſchen c.
GranatSchmuck, echt. g

Be e d Broſchen von 2, 2 3 an.e e S S Korallen- Schmuck, echt
e Se r J Broſchen 50 1. 2 2Broſchen, Armbänder, Halsketten,

Double-Gold, Koralle e.
m -MVa7v

C r. IBchet.
e 5 Proz. Rabatt

gewähre ich von heute ab Mitgliedern ſämtlicher Konſum

und Beamtenvereine, trotz meiner allbekannt billigen Preiſe.

Wiener Schuh-Waren-Bazaſ
S. Jacob.

45 Gr. Ulrichſtraße 45.
S Sonntag bleibt mein Geſchäft bis 7 Uhr abends

geöffnet.

Reines Roggenbrot von ſchwerem
e empfiehlt die Bäckerei von
E. Sachsea, Weißenfels, Kiingenplatz.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 5 für Herren 25 .4. An
erkennungen zur Seite.

Werft, Uleſtraße 15.

nur ſof n din
empfehle in außerordentlich großer Kuswahl:

4 e t in glattem Satin, prima Kammgarn, ſolider Geſchmack, (9 Mkm Rock-Anzüge, elegante Ausſtattung 36, 28, 40, 24,

R I x ſt 4 Kammgarn, Cheviot, Diagonal, ſchwarz, braun, blau, in 2 Mab0 b nzuge, den ſchönſten Melange-Farben, 30, 22, 36, 18,

Fſi f h t in Cheviot, Diagonal, glattem Satin, grau, rehfarbig, (0 kkhI ja ſ8- ale 0 8 dunkel, chic gearbeitet, 30, 24, 18, x
v ſt mit abknöpfbarer Pelerine, mit und ohne Aermel, in hellen, mittleren vamne und dunklen Farben, 25, 13, 18, z

Entzückende Renheiten in Kmaben- Anzügen
in hundertfacher Auswahl von 2.50 Mk. an bis zum eleganteſten Genre.

Große Ulrichſtraße S.

Fidt Schlafſt. off. Thomaſiusſtr. 2, II. r.

ev er. h
Verlag und für die Inſerate verantwortüch: Kuguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerri (T. G. m. b. H.) Halle a. S.



2. Beilage zum Volks blatt.
r. 73. Halle a. S., Sonnta g den 27. März 1898. 9. Jahrg.

Chronik auf das Jahr 1848.

37. Märsz. n Berlin hatten ſich aus den vielen wider-
FJn en und Jdeen mittlerweile drei Parteiungen

ebildet Erſtens die mit der ganzen revoluſionären Be
wegun deren Organ die bis dahin offiziöſe
r che Allgemeine Zeitung war, welches Biatt über die

evolution überhaupt nichts et Die Mehrheit des Bürger
tums war liberal geſinnt. e erſchien ſpäter die von Prutz

Konſtitulionelle Zeitung; ebenſo ſchloſſen ſich dieſer
ins die Voſſiſche. die Spenerſche und die vom 1. April ab
erſ al- Zeitung an. Die große Maſſe der Arbeiter
gehörte zur eigentlichen demokratiſchen Der Mittel

ukt dieſer Bewegung war der demokratiſche Klub. Der Volksan und die Zeitungshalle vertraten die Beſtrebungen der
okratiſchen, vielfach auch ſozialiſtiſch gefärbten Richtung.

ahlreiche neue Blätter entſtanden außerdem. Von Witzblättern
ud zu nennen der Krakehler, die Ewige Lampe c. uch der

Kladderadatſch verdankt dieſen Frühlingstagen ſeine Entſtehung.
Neben den periodiſchen Zeitſchriften ſchoß eine Straßenlitteratur
von Flugblättern und Proklamationen aller Art empor. Die raſt-
loſe Induſtrie welche die alten und neuen Zeitungsblätter, die
Piakate und Maueragſchläge. die Tages und Flugblätter, die
Broſchüren, Extrablätter und Karrikaiuren zu Tauſenden produ
zierte und teils unentgeltlich an Bäumen und Straßenecken der
Volkslektüre preisgab, teils durch ein raſch organiſiertes Korps
von vielen hundert fliegenden Buchhändlern für geringes Geld in
das Publikum d fand ihresgleichen in der Leſewut, mit
welcher Alt und Juno, Vornehm und Gering, gehend und s
fahrend und reitend, die von der Zenſur befreiten litterariſchen
Gaben verſchlang.

Die poluniſche Bewegung im Poſenſchen hatie inzwiſchen Fort
ſchritte gemacht. Schon unmittelbar nach dem Kampf in Berlin
war die polniſche Bevölkerung in Bewegung gekommen. Ein
„Rationalkomitee war zuſammengetreten und ſuchte die Herrſchaft
an ſich zu bringen. Die aus Berlin e ne aus dem Ge-
fängnis befreiten Polen wurden mit Freudenfeſten empfangen.
Am 27. wurde eine Totenfeier für die in Berlig gefallenen
Barrikadenkämpfer abgehalten, am nächſten Tage traf Ludwig
Mieroslawski, der Hauptheld der polniſchen Bewegung, in
Poſen ein, und hielt vom Rathaus aus eine Anſprache. Die Be-
wegung wuchs jetzt, nachdem wieder eine zielbewußte Leitung da
war. leberall wurden Werbungen zur Bitdung einer polniſchen
Rationalarmee betrieben. Die preußiſche Regierung zog in Poſen,
Bromberg, Gneſen Militär zuſammen.

Tagrsgelchichte.
Aus dem Puttkamernn. Vor längerer Zeit wurde

berichtet, daß der Landrat im Kreiſe Ohlau, v. Puitkamer,
einen Gemeindevorſteher einen „dummen Schulzen“ genannt
habe. Puttkamer hat nun zwar vor Gexicht Abbitte ge-
leiſtet, aber der „dumme“ Schulze wurde trotz einſtimmiger
Wahl nicht beſtätigt. Nun kommt jetzt aus demſelben
reiſe die Nachricht von einer neun Nichtbeſätigung. Dok-

ewegung.

tor Tiegel, Stadtverordneten Vorſteher von Wanſen (Kr.
Ohlau) ift zum Mitglied der Schuldeputation gewählt, von
der Regierung aber ohne Angabe von Gründen nicht be
ſtätigt worden. Es mußte daher eine Neuwahl ſtattfinden.
Bei dieſer iſt ſoeben in geheimer Wahl Tiegel einſtimmi
von allen Parteien wiederum als Schul uichions Mitglie
gewählt worden, außerdem wurde einſtimmig eine Reſolution
angenommen, daß der Gewählte als Menſch, Arzt, Stadt
verordneten Vorſteher das allgemeine Vertrauen ge-
nießt und verdient, und daß er auch in hervorragendem
Maße die geiſtigen Eigenſchaften für das Amt beſitzt, ſo daß,
da der Verſammlung Gründe der Nichtbeſtätigung nicht be
kannt ſeien, ſie an re früheren Wahl feſthalten müſſe.
Wird man ſich dieſem einſtimmigen Beſchluſſe ein zweites
Mal widerſetzen? Wer weiß? „Puttkamerun!“

Es lebe der Fortſchritt! Und wer es nicht glaubt,
daß er lebt, der höre! Nicht wahr, es iſt etwas Schönes
um eine treffende Geſchichtsauffaſſung? Ein Ber-
liner Blatt hatte kürzlich die bekannie Szene geſchildert, die
ſich am 19. März 1848 im Berliner Schloßhof abſpielte,
und dazu bemerkt, man könne ſich kaum erklären, wie die
Gefahr, in der damals der König ſchwebte, ſo glücklich vor
übergegangen ſei. Dem entgegnet ſalbenden Tones der
Reichsbote:

„Daß dieſe Leute ſich das nicht erklären können, iſt nicht zu
verwundern. Der König hatte kurz vorher bei der
Hausandacht, welche der Hofprediger Strauß im Schloſſe ge
halten hatte im Gebet auf den Knieen gelegen und war
im Gehorſam gegen Gott, der das alles zugelaſſen hatte, in dieſes
tiefſte Thal der Demütigung hinabgeſtiegen, wie Daniel in die
Löwengrube, in der feſten Zuverſicht, daß Gott um ihn ſei. Und
wie herrlich hat ſich hernach an ihm und ſeinem Bruder das
Wort erfüllt, welches Strauß damals zu ihm ſagte, daß es Gott
den Demütigen werde gelingen laſſen und ſie erhöhen werde zu
ſeiner Zeit.“

Die Hausandacht als Retierin des Königs!
Wir beugen uns vor dieſer hehren Geſchichtsauffaſſung. Jeder
mann wird a priori zugeben, daß ſie nur mehr von der
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung überboten werden kann.
J der That ſchrieb denn auch dieſes Blatt am ſelben

age:
„Wer heute zu polemiſchen Zwecken auf die Gegenſätze zurück

greift, die vor fünfzig Jahren die Gemüter der Deutſchen ent
zweiten thut es bewußt oder unbewußt nur, um für die
Befriedigung einer höchſt aktuellen Ranküne eine anſtändig mas-
kierende Einkleidung zu finden. Jm Streben nach der Größe des
deutſchen Vaterlandes waren damals alle braven und tüchtigen
Elemente der Nation einig; über die Mittel und Wege herrſchte
auch in Kreiſen die zur Leitung ufen waren, die größte Un
ſicherbeit und Urflarbeit. Das L. eiſt, daß eben einmal wieder

der Fall vorlag, wo der Herr im Himmel recht ſich tbar
lich als Erzieher eingreifen mußte. Es iſt, um einen
Ausdruck Treitſchkes zu gebrauchen, in jenen Zeiten ſo recht offen
bar geworden, wie unter ſeinem Beiſtand aus der Ueberfülle
megſe lichen Unſinns ein göttlicher Sinn hervorgeht.“

ag ſchon ſein, ſicher iſt aber, daß aus dem Unſinn der
Nordd. Ztg. auch Jupiter keinen Sinn machen kann,
und ebenſo ſicher iſt, daß bei gewiſſen Leuten die geiſtige
Entwicklung zum modernen Kulturmenſchen im Stadium des
Feuerländers ſtecken geblieben iſt.

Statiſtik der halle gen Gewerkſchaftsbewegung.
eyn.

(Schluß.)
Ein weites Gebiet iſt die wirtſchaftliche Stellung der Arbeiter

ſchaft, dieſelbe iſt keine einheitliche, ganz bedeutende Unterſchiede
ſind vorhanden.

Nicht ein einziger Beruf iſt in der glücklichen Lage, die berühmte
„Zufriedenheit des Arbeiterſtandes“ zu illuſtrieren. Wenn auch
anſcheinend eine normale Arbeitszeit eingeführt, eine annähernd
genügende Bezahlung dafür geleiſtet wird in einzelnen Be
rufen ſo muß doch anerkannt werden, daß dieſe u h
Hülle nicht beſonderen Wert beſitzt. Ueberall im Arbeſterſtande
hat die Ausbeutung des Arbeiters durch das Kapital ihr
erhoben und fragt nicht nach Geſundheit, Ernährung und Ruhe-
bedürfnis des Arbeiters, fragt nicht danach, ob der Arbeiter an
dauernde Beſchäftigung hat. Und ſo kommt es, daß durch die
Unſicherheit des Erwerbs der Arbeiterſtand in einer fortgeſetzten
Unruhe ſich befindet, die wohl jetzt noch einen großen Teil der
Arbeiter veranlaßt ſich der Ausbeutung zu unterwerfen, aber mit
Sicherheit zum feſten Zuſammen! hluß der Arbeiter führen muß,
zur Einſchränkung und endlich zur Beſeitigung der Ausbeutung.Wie weit ſelbſt die Arbeiter wä von dem Weſen der Ausbeutung

beeinflußt werden, geht ganz beſonders daraus heroor, daß einroßer Teil der Gewerk chaſten das Akkordſyſtem wünſchen, ja

ogar für unabänderlich halten. Es iſt nicht geſund, daß die
Schädlichkeit des Syſtems der „unſichtbaren Peitſche“ noch nicht
ſo weit erkannt iſt, daß ſich wenigſtens das Beſtreben bemerkbar
machte in dem Wunſche, dasſelbe zu beſeitigen. Gewiß haben
einzelne Berufe Eigenheiten, die die Stückarbeit praktiſch erſcheinen
laſſen, auch wird es da mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft
ſein, die feſte Lohnzahlung einzuführen, jedoch darf ſich der Wille
der Arbeiterſchaft und ganz beſonders der organiſierten nicht davon
abhalten zu laſſen, eine genügende feſte Lohnzahlung zu erſtreben.
Es zeugt von ſchädigender Reſignation, wenn die Antwort gegebeniſt: „Die Kollegen ind für Akkord, da feſter Lohn nicht möglich.

rebe jeder Einzelne danach, daß dieſer Uebelſtand beſeitigt
wird.

In der Zuſammenſtellung kommt die Arbeitszeit, die
und die Lohnform in Betracht. Leider iſt auch hier ein Mangel
vorhanden es fehlt die Angabe des Jahresverdienſtes. Es muß
beſonders darauf hingewieſen werden damit die Angabe des
Wochenverdienſtes darauf geprüft werden kann, inwieweit derſelbe
für den Durchſchnitt als richtig anerkannt werden muß. Es wird
r n denen Gruppen auch verſchiedene Beurteilung er
OrHer i n.

S

Hervorragend schöne

Kleiderstoffe
für äle Frühjahrs- und Sommer-Saison in unübertroffener Auswahl von den einfachsten

bis zu den feinsten Qualitäten.

Die Kleiderstoff- Kollektion in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente,
das Solideste und das Preiswürdigste, was in diesen Artikeln fabriziert wird.

Fort!antend grosse Eingänge der apartesten Saison- Neuheiten in

dJackets, Kragen,
Regenmänteln, CGapes, Kostümen, Blusen und Mädchen Konfektion J

Neu aufgenommen für Herren und Knabem:
Fortige Anzüge, Veberzieher, Joppen, Havelocks ete.,

I auch nach Mass.

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen, festen Preisen.

rummer &Benjamin
Gr. Ulrichstr. 23, Part., I. u. II. Etage.

Gardcinen, Portieren, Teppiche, Möhbelstoffe, Läuferzeuge, Tischdecken, Bettdecken, Schlafdecken.
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Stundenlohn Welche Lohnart iſt vorWie wird bezahltArbeitszeit. vo Wochenlohn.obnzablungs handen reſp. wirdBerufe. perioden. für fürTägliche Nacht Sonnt. für Männer für Männer Sonntags ewünſcht?Santen. ar. Aben Be Srgten ar Pftener Figgen Nachtarbeit? arbeit Sewanſqh
und Erdarbeiter S S Wöchentlich. 27 35 116.265 21 00 S z Lohn und Akkord.
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Zur Ergänzung der Zuſammerſtellung diene noch, daß in der
letzten Rubrik zu verſtehen iſt, welche Lohnform vorhanden und
welche Art erſtrebt wird.

Hieraus iſt zu erſehen, daß das Akkordweſen mehr und mehr
den feſten Lohn verdrängt und teilweiſe ſogar von den Arbeitern
als wünſchenswert bezeichnet wird. Es bedarf wirklich gan;
energiſcher rerdeg deri nigen welche eine geordnete Arbeits
form als notwendig für den Menſchen erkannt haben, dieſe Ueber
eugurg in jene Kreiſe hineinzutragen, welche noch als rückſtändig
ezeichnet werden müſſen.

Zur Beſeitigung dieſes ſo ſchwer ſchädigenden Uebelſtandes iſt
nur eine ſtraffe Organiſation das beſte Mittel, ſchließe ſich r
derſeiben an und kläre ſich darüber auf, daß an Stelle des Akkord-
weſens ſehr wohl eine menſchenwürdige Stundenentlöhnung geſetzt
werden könnte. Allerdings müßten die Herren Aktionäre einige
Prozent weniger einſtecken; doch darf dieſe Eventualität die Ar
beiter vor kühner That nicht abſchrecken.

Wie viel auch ſonſt noch fehlt, um das Leben eines Arbeiters
als geordnet anſehen zu können, ergiebt ſich aus der Verſchieden
artigkeit der Arbeitszeit und des Lohnes.

Wenn auch Stundenlöhne von 45 55 und 60 Pf. und Wochen-
löbhne von 27—36 und 40 Mark angegeben ſind, ſo muß unbe-
dingt berückſichtigt werden, daß einmal die hohen Stundenlöhne
und darauf folgend die Wochenlöhne vwur von einem kleinen Teile

der Arbeiter erreicht werden, andernteils iſt aber zu ermeſſen, daß
die anſcheinend gut ſituierten Berufe ſehr oft lange Unterbrechungen
der Arbeitsgelegenheit zu verzeichnen haben, und wie viel dann
noch für den Durchſchnitt übrig bleibt, wird ſicher nicht die Höhe
von 18 Mark wöchentlich überſchreiten. Aber wie ſteht es denn
nun mit denen, welche nur einen Wochenverdienſt von 5, 8, 9, 12
bie 15 Mark haben, es find doch ebenfalls Menſchen. Reicht ſchon
ein Lohn von durchſchnittlich 18 Mark pro Woche nicht aus, um
ein menſchenwürdiges Leben führen zu können, ſo muß man wirk-

lich erſtaunen, wie es möglich iſt, mit den geringen Löhnen aus
kommen zu können.

Aber ſehen wir uns die Arbeitszeit an. Faſt alle Berufe
haben eine beſtimmte Minimalzeit (normal kann dieſelbe nicht ge
nannt werden), aber die Max malzeit iſt nur angedeutet; wie viel
Stunden dieſelbe umfaßt, d. h. wie viel Stunden hintereinander,
ohne Ruhe der Arbeiter im Dienſte des Kapitals zu arbeiten ge
zwungen iſt, iſt nicht mit Gewißheit zu erſehen. Wohl find
und hier kommt ganz beſonders die Metallinduſtrie in Betracht

bis zu 36 Stunden angezeben, auch daß dieſe des öfteren
gefordert und geleiſtet werden aber der genaue Umfang, inwieweit
die geſamte etallarbeiterſchaft dazu herangezogen oder davon
betroffen wird, iß nicht zu erkenner. Als ſicher iſt anzunehmen,
daß faſt überall die Minimalarbeitszeit nur in Zeiten ſchlechten
Geſchäftsganges gilt, aber ſonſt ſtets die Zeit ausgedehnt wird.

Das Ziel des Normalarbeitstages wird ſicher mit zu wenig
Energie erſtrebt.

Die Vergütung der Uberſtunden, Nacht- und Sonntagsarbeit
wird in ſo verſchwindend wenig Fällen geleiſtet, daß dieſes bei der
Beurteilung der Geſamtheit gar nicht in Betracht kommen darf.
Dieſe Fälle auch die Einzigen, welche die 9 reſp. 9ſtündige
Arbeitszeit eingeführt haben ſind nur als Beweis anzuſehen,
daß es möglich iſt, die Vergütung zu gewähreu und eine Ver-
kürzung der Ardeitszeit einzuführen

Die organiſierte Arbeiterſchaft hat dies längſt erkannt und iſt
beſtrebt, eine Verbeſſerung ihrer Lage auch ſortgeſetzt herbeizu
führen und daß dadurch Differenzen mit den r Arbeit
gebern (eigentlich Arbeitsvermittlern) entſtehen, iſt ja ſelbanerſtänd-
lich. Leider gelingt es der Arbeiterſchaft nicht immer, eine Ver
beſſerung zu erreichen, weil durch die Unkenntnis der Unorgani-
fierten die leer gewordenen Arbeiteſtellen ſehr bald beſetzt werden.

So haben auch in der Berichtszeit eine Reihe dieſer Gefechte
und Plänkeleien ſtattgefunden und nur wenige hatten günſtigen Er

1. Oktober 1896 bis 1. Oktober 1897.
folg für die Arbeiter. Es ſind vertreten die

”„JSS—-m

Gewertſchaft. a Bezeichnung des Kampfes. c Bemerkungen.

Bildhauer 1 5Streik. Nein. Durch Arbeits willige vereitelt. An-fang 1897.

Böttcher 1 Waßregelung v. 3 Mitgliedern. o. Wieder 3 1896.Brauer 2 Maßregelung v. 2 Mitgliedern. a. Wieder eingeſtellt. 1897.Glaſer 1 Lohnforderung. a Aenderung d. Tarifs Lohnerhöhung 1896.Graphiſche Arbeiter 1 Arbeitsniederlegung. Ohne. z andere Stellung gegangen. 1897.
Holzarbeiter 2 Ohne. Korbmacher u. Bürſtenmacherd 7 Ausſperrungen reſp. Sperre. Ja. Nach 10 Tagen. Maifeier 1897Schloſſer und Derehe 2 J -Zrreit. Arbeits willige 1896 9..Schuntee Wenig Bei den Schmiedemeiſtern 1897.Former 1 Sperre. 33 Nur 1 Tag 1897.Maurer 1 a. Bauſperre 1897.Müller 1 Maßregelung von 6 Mann. Ohne Boykott ſchwebt noch. 1896.Sieinarbeiter 1Aus'perrung von 6 Mann. Oqyne. Maifeier 1897.Schuhmacher 1 Stretk. Ohne. Arbeits wiltige. 1897.Stukkateure 1 Ja. Lohndifferenzen 1897.Steinſetzer 1 Ja. Lvohnzulage 1896Textilardeiter 1 Lohnforderung. Ja. 4 Arbeitszeit Stundegekürzt

Zimmerer (zentral) 1 Ja. m u Einheitslohn v. 38 Pf.1897.

Waren unter den angegebenen Differenzen auch keine beſonders
großen Arbeitseigſtellungen, ſo zeigt doch die Tadelle, daß in den
meiſten Fällen die Arbeiter Vorteil erlangt haber. Beſonders iſt
mit hervorzuheben eine größere Differenz, an der ja auch die
Arbeite ſchaft im allgemeinen entſprechend teilgenommen hat und
welche für die Zrauer günſtigen Erfolg hatte, und das war
der Srauereiboykott.

Beſondere Nachteile für die Organiſationen hatte der verloren-
gegangene Streik bei den Schuhmachern gebracht. Jm Gegen
ſatz ſind die Schloſſer und Dreher kotz des üngünſtigen
iusganges des Krebs' ſchen Streikes in ihrer Organiſation bedeu-
tend ſtärker geworden. Es iſt dies die Lehre die aus dem Verluſt
aezogen werden muß.

Vielfach beziehen ſich die Forderungen der Arbeiter faſt nur
auf fanitäre Verhältniſſe und Schuteinrichtungen, damit Verbeſſe
ru gen eingerichtet werden, um Unfälle zu vermeiden und ent
ſtehenden Krankheiten vorbeugen zu können.

Der Arbeiter auf dem Bau, in der Fabrik, im Schacht, auch
die, die in den Stuben arbeiten ſetzen fortgeſetzt ihr Leben und
Seſundheit auf das Spitl.

Nehmen wir zunächſt das Baugewerbe an. Wohl giebt es
eine Vorſcheiſt, nach weicher auf jedem Bau ein Reglement aus
hängen ſoll, aus welchem Arbeiter erſehen kann, wie er ſich
verhalten muß, um Unfälle zu vermeiden; aber leider fiadet man
kine Sefolgung dieſer Vorſchrift, die Reglements find auf den
Bauten richt zu fioden! Der Arreiter alſo hat jederzeit Geiegen
heit, ſein Leben durch einen Starz oder herabfallendes Material

T in olge mangelhafter Schutzvorrichtungen zu verlieren.
Desgle chen iſt das ärbeiten bei ſtarker Zugluft, bei offenem Koks
feuer, bei feuchter Temperatur u. ſ. w. geeignet, Krankheiten, als

Rheumatismus, Magen und Darmleiden u. ſ. w. hervorzuxufen,
die den frühen Tod und langſames Siechtum zur Folge haben.
Und noch ein Punkt, der ganz beſonders dem einfachſten Anſtands
gefühl Hohn ſpricht, iſt zu erwähnen, das Abortweſen auf
den Bauten.

Da iſt in irgend eine Ecke eine alte Thür davor geſtellt, dahinter
zwei Pfähle, ein Brett darauf, und der Abort iſt fertig. Ob es
regnet ſchneit oder ob aus den umliegenden Häuſern die Gelegen

eit des Beobachtens vorhanden, das alles berührt die Herren
aumeiſter und Bauunternzhmer nicht. Haupſache iſt, daß jeder

zeit aus der Entfernung kontrolliert werden kann, ob und wer
ſchon ſo und ſo lange in jener Ecke ſcckt.

Genau ſo mangelhaft ſind auch die Uufenthaltsorte der Arbeiter
während der Pauſen, in welchen ſie ihr kärgliches Mahl einzu
nehmen gezwungen ſind.

s wird Zeit daß die geſamten Bauarbeiter dieſem ur ſinnigen
Treiben ein beſtimmtes Halt entgegenruſen und Verbeſſerungen
gerbeiführen.

Groß iſt die Zahl der Unfälle beſonders in Maſchinenfabriken
und Gießereien. Es iſt die Folge unſinniger Profitgier, die Schutz
einrichtungen als unbequem empfindet und lieber das Leben der
Arbeiter auf das Spiel ſetzt, als irgend eine unfallverhütende Vorrich
tung zu treffen. Natürlich, Arbeiter laufen genug umher, die ſind
umſonſt zu haben, aber eine Schutzvorrichtung koſtet Geld und be-
einträchtigt auch noch die volle Arbeitekraft.

Auch ſind die notwendigen Einrichtungen in den r als
Waſch- und Badegelegenheit, primitiv reſp. gar nicht
vorhanden. n eirer Fabrik iſt wohl eine Badeeinrichtung da,
aber der betreffende Raum wird zur Aufbewahrung alter r inen
benutzt. Auch eine Verwendung! Ueber die Behandlung ſeitens

der Meiſter (Vorarbeiter) wird allgemein Klage geführt. Jeden-
falls glauben dieſe Herren, wenn ſie recht brutal und von oben
herab die Arbeiter behandeln, ihre Intelligenz zu beweiſen. Jedoch
iſt das gerade Gegenteil der Fall.

Kurz Lange Arbeitszeit, ungenügende Bezahlung,
mangelhafte Schutzvorrichtüngen, ſchlechte ſani-
täre Verhältniſſe grobe Behanolung: Das iſt die
Signatur der in den Maſchinenfabriken beſchäftigten Arbeiter, wie
ſie ſich aus der Statiſtik ergiebt.

Aus den andern Berufen iſt zumeiſt als Erkrankungsart die
Schwind ſucht anzugeben. Es findet ſich dieſe tückiſche Krank-
heit ja arößtenteils nur in Arbeiterkreiſen ein. Da iſt der rechte
Boden für ſie.

Beſonders die Gewerbe, welche durch die Hausinduſtrie und das
Akkordſyſtem gezwungen ſind, in ungeſunder Luft, bei ſchlechter
Lebenshaltung, Tag und Nacht, ohne irgend welche Kontrolle im
Dienſte des Kapitals zu arbeiten. Da muß der Körper zu Grunde
gerichtet werden und nicht nur der Körper des Arbeiters, auch die
Angehörigen erhalten die Krankheitskeime; es entſteht eine unge
ſunde Generation, welche bei krankem Körper keinen Willen beſitzt
und zu Halbidioten herunterkommt.

Die Hausinduſtri-arbeiter: Tabakarbeiter, Schneider, Schuh
macher haben die Pflicht, mit aller Kraft für die Beſeitigung der
ſchädigenden Verhältniſſe zu ſorgen; dann wird ſich mit der zu-
nehmenden Geſundung ein größeres Bewußtſein der Menſchenwürde
einſtellen.

Aus dem vorliegenden Material iſt zu entnehmen, daß die halleſche
Gewerkſchaftebewegung voch viel zu leiſten hat, um wenigſtens
die Hauptforderungen als re Minimal-lohn, anſtändige Behaudlung, ſanitäre Einrich-
tungen, Schutzvorrichtungen zu erlangen.

Ferner ſei noch darauf hingewieſen, daß die ſpäteren Aufnahmen
der Statiſtik alle die Mängel ausgleichen mögen, welche jetzt noch
vorhanden ſind, und zwar

1. die Höhe der am Orte beſchäftigten Perſonen aller Berufe,
2. die Zahl der in den Verſammlungen erſchienenen Mitglieder,
3. die i des gen Einkommens,
4. die Zayl der Unfälle.
Es ſind die Zahlen unter 1 und 4 ſehr bequem durch die Kranken

kaſſen zu erlangen und möge hier etwas mehr Sorgfalt verwendet
en damit auch hierin ein überſichtliches Bild gegeben werden
ann.

Berſammlungsber ichte.

Schlofſer 2e, Jn der Verſammlung vom 19. März erläuterte
der Vorſitzende zunächſt das Regulativ betr. Errichtung eines Ar-
beiterjekretariats. Es wurde folgende Reſoution angenommen
„Der Verein der Schloſſer und Dreher ſteht dem Entwurf zur
Errichtung eines Arbeiterſekretariats ſympathiſch gegenüber, weiſt
aber ven Entwurf an das Sewerkſchafiskartell zurück zur anderen
Regelung behufs Aufbringung der Unkoſten und anderer Normier
ung der Gehalter der Beamten, etwa dahin, dem 1. Sekretär
1800 Mk. dem 2. Sekretär 1500 Mk. zuzuſprechen.

Zum 2. Pankt, Fragekaſten, wurde beſchioſſen, ein Sommerfeſt
mit Kindersveluſtigung zu veranſtalten und wurde hierzu eine
Kommiſſion gewägit.

3. Wie viel Mitglieder Abonnenten des Volkeblattes ſind es
wurde beſchioſſen, daß alle das Volksblatt abonnieren ſollen.
Zum Punkt Verewmsangelegenheiten gab der Kaſſierer den Kaſſen
bericht, wonach ein Beſtand von 262 Mk. vorhanden iſt. Der
Vertrauensmann ſtellte den Antrag, daß den Abonnenten der
Einigkeit dieſelbe nun per „Exprreß“ zuzeſtellt werden ſoll auf Ver
einskoſten, derſelbe wird augenommen. Die Beſch verdekommiſſion

ellt den Antrag, über eine Beſchwerde gegen ein Kitglied, wa
em dasſelve einen Verweis erhalten, und verſprockhen, in Zukunft

fich korrekter zu verhalten, zur Tagesordnung überzugehen. Der
Antrag wurde genehmigt. Neu aufgenommen wurden 6 Mitglie-
der und erfolgte um 1 Uhr Schluß der Verſammlung.

f Müller. a der Mitgliederverſammlung von Sonntag, den
20. Maärz, beſchäftigte man ſich mit folgendem: Es wurde über
Betriebsangelegenheiten geſprochen, ſo über Sonntags ruhe und
derlei, leider auch nachträglich noch Ueberſchreitungen der Sonn
tagsruhe mitgeteilt, ſo aus Alsleben a. S., dort ſoll in einer
Mühle re 30 Sonntage gearbeitet worden ſein. Hierzu
wurde ein Erſatzmann als Kontrolleur gewählt.

Dann wurde über das hier in Halle geptante Arbeiterſekretariat
debattiert. Man kam zu dem Beſchluß: Die hieſige Filiale der
Müller iſt im großen Ganzen mit dieſer Einrichtung einverſtanden,
hegt aber finanzielle Bedenken.de wurden noch einige Verbandsangelegenheiten erledigt.

Zum Schluß wird noch eine Kommiſſion gewählt zur Leitung
de vergun ans welches am erſten Feiertag im Bellevx Pit

ndet.

t e r am 22. Tr Zum erſten Punkthielt Kollege Täge eine Vorleſung aus der Neuen Zeit W
Troſt des Streikbeſchluſſes* von Bruno r dieſen
Artikel 1 der Verfaſſer ſeine Anſichten dar, wie die Praxis des
St eikbeſchluſſes zu handhaben iſt.

Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine lebhafte Debatte, in welcher

z d z r t ſt nisollegen beſindendie augenblickliche Lage geeignet ſei, einen Se nk durch
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zuführen, da die verantwortlichen Verbandsbeamtentrat auf Grund der von den örtlichen Kollegen ichen Wer
hältriſſe einen Beſchluß faſſen könnten.
u weite Punkt wurde durch Aufnahme mehrerer Mitglieder

Zu Verſchiedenem ſiellte Kollege Brömme den Antrag, zurKontrolle ſollten die Kollegen von Zeit zu Zeit ihre Miudliede

bücher mit auf der Bau bringen, um zu ſehen, wer organiſiert iſt.
Ferner wurde der Vertrauensmann beauftragt, zur nächſtenates Verſammlung die Poliere einzuladen, betreffs ihrer
ellun z zum Generalfonds. Außerdem wurden die arbeitsloſen

Koll gen aufgeſordert, ihre Generalfondskarten unterſtempeln zu

laſſen. Schluß 10 Uhr. P. Ch.
Aus dem VReiche.

Nürnberg. Häuſereinſtur z. Mittwoch abend ſtürzte in
der Wöliernſtraße ein Neubau ein. Eine Frau wurde dabei er-
ſchlagen, ein Tagelöhner ſchwer und drei leicht verletzt. Jan der
ſelben Straße Kürzte am Donnerstag ein weiterer Neuhau ein,
wob i fünf Perſonen verſchüttet wurden. Vier konnte man noch

lebend ous den Trümmern hervorziehen. Die fünfte Perſon iſt
tot, die anderen ſchwer verletzt.

Standesamtliche Nachrichten. T 5 on
Halle, 24 März.

aße 1). Die Witwe Kt
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fran, Luiſe geb. Kurth, 21

er 9 Koch, 88 J. Königſtraße 79). Der Hi
chloſſer
Fincke, 40 J. Wilhelmſtraße 1). Des

(Pfännerhöhe 45). Des Telegraphen-
24). Des Poſtſchaffner Hädicke T. Gertrud, 11 Mon.

(Liebenauerſtraße 162)

mmermaunn
Bachmann, 833 J. er rre a.Plan Heinze

Anfgeboten Der Fgneidermi ter Viſähenrenick und. Ling 9ugr (Wagtendorh Sür e Mehafor verantwarſſſch: A. Weihmann in Halle
e An ma

Konfirmations-
Der Handarbeiter Stawitz e Fiedler (Eikendorf und Mühlweg 17). Der
Sattlermeiſter Schreiber und Elſe Pernitzſch Wuchererſtraße 8 und Wilhelmſtraße 17).
Der Laboratoriumsgehilfe Hornlein und Marie Kruſpe (Kleine Brauhausſtraße 23 und
Ranniſcheſtraße 6). Der Kaufmann Saxenberger und Antonie Herrmann r
und Manzgfelderſtraße 8). Der Fabrikarbeiter Petzo'd und Wilhelmine Meinhardi
S und Oſtrau). Der Poſtſekretär Gengelbach und Marie Kiel (Halle n. Weimar).

er Sattler und Tapezierer Müller und Agnes Spieler (Deſſau). Der Bahnarbeiter
Schöneborn und Friederike Kauer yeris ünd Rabatz). Der Bergwann Lieban und
Emilie Marcus (Zſcherben und Halle).
ohne Kaufmann Koch und Martha Hammer (Niemeyerſtraße 4 und
r 62).eboren Dem Keſſelſchmied Hahn ein S. (Bernhardyſtraße 1). Dem Bierfahrer

Eſchrich ein S. Streiberſtraße 34). Dem Buchbinder Krauſe ein S. Glauchaerſtr. 32).
Dem Maler Heyn eine T. (Viktoriaplatz 4). Dem Muſiker Stanislaw eine T. (Ka-

De 8). Dem Photograph W eine T. (Schillerſtraße 66). Dem Gerichts
iener Seidel ein S. (Große Wallſtraße 8). Dem Handarbeiter Mertin eine T. (Kanz-

leigaſſe 2). Dem Handarbeiter Ochſe eine T. (Ankerſtraße 14). Dem Schloſſer Hädicke
eine T. (Schmiedſtraße 27). Dem Handarbeiter Ebert eine T. Moritzkirchhof 6). Dem
Hausdiener Stoye ein S. (Landsbergerſtraße 65).

Ceſtorben Des Kaufmann Schüße T, 11 J. (Diakoniſſenhaus). Bertha Schmidt,
21 J. (Hirtenſtraße 12). Des Keſſelſchmied Hahn S., eine halbe Stunde (Beruhardy-

für Knaben und Mädchen.
Grösste Auswahl.
C. F. Ritter, Fripigerſtraße 90.

Geschenke

BRilligste Preise.

dacketts, Kragen,
Staubmäntel,

Regenmäntel,

Blusen,
Jupons

werden zu

Kaufhaus

r

Halle a. S.
ausser gewöhnlichen Preisen

verkauft.

Leipzigerstr. 94, part., u. II. Et.
Streng reelle Bedienung.
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offerieren in rieſiger Auswahl, beſonders in den gangbarſten Preislagen

M 30, 100, 120, 150 Pf. per Meter.

leneß

S Gleichzeitig machen wir auf einen großen Gelegenheitspoſten
doppelbreiter, guter tragbarer Kleiderſtoffe aufmerkſam, die wir infolge
perſönlichen Lagereinkaufs in den größten Webereien das Meter

anſtatt mit 86 Pf. mit nur 48 P f.

anſtatt mit 120 Pf. mit nur 89 p f.

ſo lange der Vorrat reicht, abgeben können.

Krawatten, Kragen, Manschetten,
unerreichbar billig.

Außerdem machen wir auf die Ausstellung unserer Modelle in

Strohhüten
ganz beſonders aufmerkſam.

S Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

und des

Verkaufsstelle
des Aligemeinen Konsum- Vereins zu Halle a. S.

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mikolaistrasse 2 Halle a. S. NKkolalstrasse [2.
Spezialität:

Ausschnitt v. Sohl- u. Oberleder.

4

Konsum- Vereins für Giebichenstein u. VUmgegend.

Js Prot. Dr. Backhauis'sche
S trinkfertige S T952 Ser S m ene

a

e 3 Sorten. S22 z Steriliſiert in Portionsflaſchen. a Z.
s Reinſte u. beſte Nahrung für Kinder und Krauke. z S
S Veſter und billigſter Erſatz für Muttermilch. S

Dr. Joachim Wiernik Co., G. m b H. S
S Fern'prechanſchl. 897.

ſel

Halle a. S., Geiſtſtraße 25.
Verſand nach auswärts prompt.

Das Publikum klagt

Sparmanns
We altrenommierte Repara

ſtraße 47, allſeitig brkannt dorch ſtrenge
Reellität, billige Preiſe.Jede ü
Reparatur unterzogen und von mir ſelbſt
fontrolliert es iſt daher jede läſtige Jehr-
lingspfuſcherei vollſtändig ausgeſchloſſen
re Gute ſtarke Feder 1 M.
Reinigen der Uh. 1 M., Zylinder 2 M.,
Kapſeln 15 Pf. (Horn), dieſelben Nen
ſilber vernickelt (Neuheit) 25 Pf., Schlü

Bei jeder Uhr leiſte Garanutie.
S d Lehrling unter günſtiger Be

in

J vielfach, trotz ſeit kurzemC ausgefährter Reparatur,
e über ſchlechten Gang der

Uhrer vermeiven Sie
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R ſich ſofort an

Leipzigerſtraße 87.
Biiligstes u. grösstes

J Kaufhaus
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Führe hauptſächlich ge t

J nagelte Ware in haltbaren
J Anualitäten, welche durch

c i T

d 2

2 J C J R

B. m
5 u7 e
S e r
T. Se e

a Wd 2 S
e

ne n
J T

J n9 n 9 I ea 8 8 SW r t ni v 3
J 7 J

S 27 Gr. Ulrichstrasse 27. e
W bLöGemeinſchaftlicher Einkauf für 40 gleichartige Varenhäuſer..

m

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
(Rparaturen u. Beziehen der Schirme

ſchnell und bihig.)

J meinen Maſſen-Verkauf zu
ſtannend billigen Preiſen
verkaufe.

J ankern ars

Schirmen

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

l. Ranges.
Merſeburgerſtr. 4

C. G. Nicolai, Leipzigerſtraße 87.
Feipzigerſtraße 13.



Eduarcl Seelig
Halle a. S., Leipzigerstr. 5.

Neu aufgenommen:

Damen Pute.
i. Efkan, Kaufha

Rad-Sport-
Ausrüstung.

Anzüge von 15 MK. an.
Schwitzer, Hemden, Gürtel,

Mütszen.

Jac

v
W

Normal-
tür Damen u. Herren.

Hemden Von 1.40 M. an.
Hosen Von 1.15 MK. an.

Damen und Zädchen Hüte

Strümpfe
und Socken

dauerhaft und waschecht in
allen Farben.

Strumpflängen, Strickwolle,
Vigogne, Baumwolle.

Vnterkleidung

Ken von 0.50 Mk an.

Das Neueſte und Schönſte in
größter Auswahl.

Preise
ſowie

Blumen, Vänder, Veſätze, Spitzen u. Putzartikel

San böttüg.us ſ Ranges, leipzigerstrasse 87.

8E R LIN W.

69 V
r ä Se eoberWert Blumenreich

8ERLN O. 8ERLIN N.Noppenstr 53. Danzigerste II.Thurmgte. 55.

Lüäwoleum
ſämtliche Marken.

Wachstueks,
Rouleaux.

Größte Auswahl.
Billigſte Preiſe.
Muſter gratis.x

Gebr. Untermann.

e
5 Halle a. S.

Gr. Alrichſtraße 25.

I 12 Geſchäfte.

Komplette

Herren-Anzäge
in unübertroffener Auswahl. modern gearbeitet, in den

neuesten Stoffen von 10. 12. 15., 1I8, 24 42 Mk.
Rockfacçon von 2245 Mark.

en r mit
m vel,Knaben. Anzüge

von 3 Mark an bis zu den teinsten.

S Kumörpation

Rich. Pfoiffor, Nikolaiſtr. b dielhaus
Pa. gr. et Sir 30 Stüch, 7 Pf. W

Sprossemn, Kiſte 1 Me M. o e
heute Waggonladung ein.

empfehle
Anzüge von erprobhtem Ruckskin, Kamm-
garn oder Cheviot von 9, 10, II, 15, 18,

20, 28 BIarkK prima

IMloritz bahnT l 3,

in nur vorzüglicher Ware empfieh t Schülershof 1, am Markt
ritz, Halle, Trödel 2.

i Arbeiter Anzüge Paul Böttchors Rasier Salon
hält fich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro ß. Du der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (C. G. w. b. H.) Halle a. S
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